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Las deutsche Relchskabinett sür eine internationale Konferenz .

Waffenhandel der österreichischen
- elmwehren .

Die „Arbeiterzeitung " setzt gestern ihre
Enthüllungen über die Heimwehren fort . Sie

veröffentlicht unter anderen ! ein Dokument ,
aus dem hervorgehl , daß die Landesleitung der

steirische » Heimwehren sich an den Sekretär des

Stahlwerksverbandes Dr . Arbeiter in Brmk

mit dem dringenden Ersuchen getvendet hat ,
für sofortige Instandhaltung von nicht - weniger
<ÜS 180 Maschinengewehren , die notwendigen
Schlüfselgarnituren zu beschaffen, um die ein -
reinen Gewehre gebrauchsfertig zu machen .
Mills solche Garnituren nicht vorhanden sind ,
mühten sie ehestens hergestellt werden , eventuell

in der Waffenfabrik Steyr .
Die Heimwchren waren aber auch be »

strebt , neue Waffen anzuschasfen . So ist die

Landesleitung der alpenlandischen Selbstschutz¬
verbände bemüht , Mauscrgewehre durch Ver¬

mittlung von Waffen - oder Eisenhanolungen
von den Mauserwerke « in Oberdorf am Neckar

zu erhalten . Der bekannt « Putschist Pabst
offerierte wieder der LandcSleitung der Tiroler

Heimwehren einen Posten Mannlichergewehre ,
wovon zehn Prozent neu , die anderen neunzig
Prozent aber bereits eingeschossen sind . Die

anbietende Stelle will , so schreibt Pabst , nicht
unter 1000 Stück abschließen . Der Preis für
ein Gewehr beträgt 7v Schillinge , ohne Bajonett
und Gewehrriemen . Die „Arbeiterzeitung "
glaubt , daß es sich hier nur nm Gewehre ur .

mrünglich staatlichen Bestandes handeln kann .

Interessant ist, daß Steiole , damit die Heiin -
wehren nicht gar zu sehr übers Ohr gehauen
werden , Hochstpreise für einzelne Waffen ,
so für Gewehre , Bajonette und Patronen fest --
gesetzt hat . Dieser Herr Steidle teilt auch der

LandeSleitnng der steirischen Heimwehren in

Graz mit , daß die LandeSleitpng in der Lage
ist, Waffen auS Bayern zu beschaffen . Even¬

tuelle Schwierigkeiten, die sich Beim Grenz -
wechsel in Tirol ergeben könnten , hofft die

Landesleitung überwinden zu können . -

Wie man sieht , nimmt der Heimweh »

skandal immer größeren Umfang an .

LSon Blum für sofortige Rheinlands '
räumuug .

Paris , 21 . Juni . Im „Populaire " fordert
der sozialistische Abgeordnete Äon Blum die

unverzügliche Rheiylandräumnng . Er schreibt :
Welchen Zweck können die Verhandlungen
zwischen den Regierungen haben ? . Mit Ver¬

fehlungen , Sanktionen und Kontrollen aufzu¬
warten , ist doch überholt . Wie es sich nach der

Fertigstellung des DawesplaneS in London einzig
und allein um die Räumung des NuhrgebieteS
handelte , so handelt cs sich jetzt nm die Rheinland¬

räumung . Es sei von Herzen zu tvünschen , und

zwar im Interesse Frankreichs , daß dieses unver¬

züglich den ersten Schritt zur Räumung tue ,

wenn eS ihn noch nicht getan habe . Da der

Schritt doch getan werden müsse , niöge Frank¬
reich die Eleganz besitzen , ihn von sich aus zu tun .

Es wiirde so die ganze Ehre und den ganzen Ge¬

winn dieses Vo^chenS für sich in Anspruch neh¬
men können . . Wenn die französischen Minister
dieses Einsehen besäßen , würden die Verhandlun¬

gen unter den Regierungen sich kaum in die

Länge ziehen .

Ler Lod in der Lust .
Montreal ( Kanada ) , 21 . Juni . ( Reuter . )

Eiu Flugzeug , welches über dem St . Lorenz¬
strom flog , berührte einen längs des Ufers ge¬

spannten elektrischen Draht und stürzte zu Ba¬

ven . , Hiebei ' kamen drei Personen ums

Leben

Paris , 21 . Juni . Ei » Militärflugzeug des

8. Fliegerrtgimentes in Reims ist letzte Rächt

abgestürzt . Die beiden Flieger , zwei Sergeanten ,
sind schwer verletzt worden .

Kreml und Lubianla .
I » de « „eingeweihten Kreisen " Moskaus

wurden , schon seit längerer Zeit die Köpfe über

die inerkliche Abkiihlung der Beziehungen zwi¬

schen der GPU . und , Stalin geschüttelt . Die

traditionelle „Herzlichkeit " zwischen der Lubjanka -

straße ( Sitz der GPU . ) und dem Kreml hat in

den letzten Wochen einer gewissen Gespanntheit,
ja Gereiztheit Platz gemacht. CS kam so weit ,

daß dre Leiter der GPU. - sich vor einiger Zeit

entschlossen haben , eine besondere Delegation zii
Stalin zu entsenden , die ihn aus die unheilvollen

Berlin , ? 1. Juni . ( Eigenbericht . ) Das
Reichskabinett hat sich in seiner heutigen Sitzung
mit dem Ergebnis der Pariser Konferenz befaßt
und erklärt , « S werd « es dem Reichstag als

Grundlage für «ine Konferenz der Regie¬
rungen empfehlen . Das ReichSkabiuett ist aber
der Meinung , daß dies « Konferenz alle noch
schwebenden Fragen , die sich aus dem Weltkrieg
ergeben haben , endgültig liquidieren müsse .
Darunter ist vor allem die Räumung d « S

Rheinlandes und des Saargebi ' etes
zu verstehen , lieber Zeit und Ort der Konferenz
ist sich das Kabinett noch nicht schlüssig g«4
worden , man nimmt aber an , datz die neue

englische Regierung die Macht « einladen werde .
Der Reichstag wird morgen anläßlich der !

Behandlung des Etats des Außenministeriums !

London , -. ' 1. Juni . ( AR. ) Man nimmt an ,
daß sich di « Thronrede mit den wichtigen inter¬
nationalen Fragen beschäftigen wird , dir eben
vom neuen Außenminister Henderson studiert
werden . Man durste «Heltens an di « Eröffnung
der Verhandlungen schreiten , deren Anstakt die
Reden MardonafoS und Dawes waren , vor allem,
wa » die Seeabrüstung anlangt . ES wird dle Ge¬

nugtuung über die sympathische Aufnahme aus¬

gesprochen , mit der diese Reden in Japan nnd
anderen Marlneländern ausgenommen wurden .
Weitere wichtige Fragen , welche sofort zur Erör¬

terung kommen werden , sind die Wlrberans -
nahme der Beziehungen zu USSR . und die Ab¬

berufung der Rheintruppen sowie die Arbitrage .
„ Daily tzerald " schreibt heute an leitender

Stell « über die Wiederaufnahme der normalen

diplomatischen Beziehungen mit Rußland , wor -

London , 21 . Juni . ( Reuter . ) Di « Blätter

bringen telegraphische Berichte aus Hongkong , die

von einer großen Explosion in einem

Kantoner Spital sprechen. Die Explosion

politischen Folgen seines unentwegten „Links¬
kurses " aufmerksam ntachen sollte . Daß diese
Delegation von Stalin recht ««gnädig empfan¬

gen wurde , ist klar . Aber Stalin hat auch sofort
die notwendigen Konsequenzen gezogen und alle

ersorderlichen Maßnahmen getroffen , nm die

Lubjanka „ zur Vernunft " zu bringen . Wie wir

soübon erfahren , hat Stalin auf Grund seiner
Befugnisse als Generalsekretär der kommunisti¬
schen Partei , einen besondere » „ Kommissar " mit

unbeschränkte » Vollmachten in die Oberleitung
der GPU . entsandt , der ihre Tätigkeit z » kontrol¬

lieren und zu überwachen hat . Als solcher wurde

StalinS treuester Anhänger und engerer Lands -

Mayn , der Volkskommissar für Innenhandel
M i k o j a » auserkoren .

Run ist nach dem Zentralrat der Gewcrk -

schafte » auch die GPU . für Stalin gesichert .
Rechtzeitig vorbauen ist die Hanpttngend dr §

Diktators . . .

Haben die vetreldezölle versagt ?
Diese Frage bestreitet zwar die „Deutsche

Landpost " , das Organ des Blindes der Land -

ivirte , aber es scheinen den Herren dennoch Zwei¬
fel an der Rentabilität der Geteidezölle zn kom -

,men . Die „Landtzost " sagt nämlich « ■

„ Allem Anschein sind wir in einer Zeit der

lanbwirtschastlichen Ueberprobuktion aus der Welt

eingetreten , währenb unsere bisherige Zollpolitik

daraus eingestellt . war , baß sich Erzeugung unb

und Bedarf nngesähr baS Ateichgewicht halten . "

Welchen Schluß ziehen aber die Herren von

der „Landpost " aus dieser Erkenutnis ? Daß man

etwa der Landwirtschaft durch andere Maßnah -

eine außenpolitisch « Debatte abführen .
Eingangs wird Minister Hllferding über
das Pariser Abkommen referieren . Für die

Sozialdemokraten wird nötigenfalls Breit -

scheid sprechen .

Der Reichstag hat heut « die . Verlänge¬
rung des Repubkikschntzgesetzes mit
276 gegen 124 Stimmen beschlossen , allerdings
nicht auf drei Jahre , wie die Regierung vor .

schlug , sondern bis Ende 1980 . Bis dahin soll
das neue Strafgesetz fertiggestellt sein , in
das die wichtigsten Bestimmungen des Republik ,
schutzgesetzes hineingearbeitet werden sollen . Tie

Verlängerung deS Gesetzes verhindert vor
allem oie Ruckkehr des früheren Kai »

s' e r s nach Deutschland .

auf er betont , daß die Labour Party sich ver¬

pflichtet hab «, in kürzester Zeit di « britische
Rheinlandbesatzung abzuberusen und fügt hinzu ,
datz jetzt «in « gute Gelegenheit sei, in einigen
wenigen Wochen dl « Angelegenheit so weit zn
bringen , daß nicht nur di « englischen sondern auch

• M«. französischen und belgischen OlkupatwnStrup -
ven zurückgezogen werden könnten . Da » Blatt
fährt fort : Die Abberufung der Okknpationstrup -
pcn au « dem Rheinland nnd die Erledigung der

RevarationSsrag « wird «ine Atmosphäre des
Friedens in Westeuropa, und zwar in einem sol¬
chen Grad « schassen, wie sie lange vor dem Krieg «
nicht bestand. Di « Erledigung der alten Konflikte
ist die Äorbedingung für die Sicherung des Frie¬
dens . Die Errichtung einer Instanz für die Er¬

ledigung möglicher künftiger Konflikte ist nm
nichts weniger wichtig.

hatte «in « große Feuersbrunst zur Folge , bei der

fast 10V Personen um » Leben kamen , hievon 30

KrankenhanSvfleglipge . Da « ganze Krankenhaus¬
gebäude wurde vernichtet .

men als durch Getreidezölle nufhclfen soll ?
. keineswegs . Sie gehen in den ausgetretenen
Bahnen weiter und wollen sogar die Getreide¬

zölle noch erhöhen , weil die bisherigen Zölle den

Sturz der Gelreidepreise nicht aufgehalten haben .
Aber da wird wohl noch jemand anderer eitt
Wort dreinzusprechen haben und die Herren
Landbündler sollen sich in ihrem Größentvahn
nicht einbilden , daß sie allein auf der Welt sind .

Bodenreform und Klerus .

Ein guter Tausch des Herrn Erzbischof Kordaö .

Wir haben bereits vor längerer Zeit darüber

berichtet , daß im Brdywald ( zwischen Prag und

Pilsen ) ein Artillerieschießplatz errichtet werden

wird . Wie nun der „ Poledni List " melden , hat
mail zu diesem Zwecke atich auf Grund der Bo¬

denreformgesetze 300 Hektar Wald vom crzbischvf-!
lichen Großgrundbesitz in RoLmital übernommen .

Dabei hat der Herr Erzbischof eiu glänzendes Ge¬

schäft gemacht . Er hat nämlich fnr de » enteig¬
neten Wald das Gut Rothenhons bei Kotnotau

der Herrschaft Hohenlohe - Langenburg , erhaltet ! .
Das vom Erzbischof abgetretene Wertvbjekt hat
einen Wert von 4. 5 Millionen , während der neue

Großgrundbesitz des Erzbischofs einen Wert von

11 . 3 Millionen hat . Dabei lhat der Herr Erzbischof
nur eine Million Kronen aufgezahlt , so daß er bet

diesem glänzenden Geschäft sechs Millionen

v e r d i e n « . . Damit aber der Hohenlohe - Langen¬

burg nicht zu kurz kommt , hat ihm . das Finanz -
ministeriutn fii »f Millionen an Vermögensabgabe
erlasen nnd mit einer Million hat das National -

verteidigungSministeriunt noch dem Herrn Erz¬
bischof unter den Arni gegriffen ,

Die Demarkationslinie
der Bene » .

Der Aussenminister hat sich in seinen !
Schlusswort im aussenpolitischen Ausschuss . des
Abgeordnetenhauses sehr ausführlich mit der
Kritik besaßt , die Genosse Dr . Czech an der
Stellung VeneZS zur Minderheitenfrage mit
aller Schärfe geübt hat . Bcne8 , der ja schon in
seiner Senatsrede einen Rückzug angetreten
hatte , ist seit seinem temperamentvollen Er -
posö , bei dem er einen roten Kopf bekam ,
wesentlich ruhiger geworden . Es dürste nicht
zuletzt das Gefühl gewesen sein , dass sich in den
letzten drei Wochen einiges in Europa geändert
hat , das Bene8 die Hitze nahm . Man konnte
bei seinen sehr breitet ! Erörterungen , bei dem
eindringlichen Zureden zur Güte , mit dem er
diesmal in scharfem Kontrast zu der schnod¬
drigen Art von unlängst kam , sich des Ein¬
drucks nicht erwehren : Weht ein Wind , ein
Wind von England her . . .

Herr Benes war sichtlich bemüht , die Ge¬

gensätze zwischen seiner und unserer Auffas¬
sung deS Minderheitenproblems als , . M iss -
Verständnisse " hinzustellen nnd worum
er den Genossen Ezech immer wieder bat , war

Verständnis für seine Lage . Es sei für ihn
von Bedeutung , die Demarkations¬
linie zn ziehen . waS man innenpolitisch dis¬
kutieren und WaS man international kontrol¬
lieren könne .

Kein Leninist kann seine ( falsche ) Linie

inniger lieben als Vene » die Demarkations¬
linie in der Mind . erheitenfrage , auf der er sei »
langes . Schlusswort balancierte . Mas der Mi¬

nister dabei ganz vergass , war der llmstand ,
dass die Demarkationslinie ständig schwankt ,
dass weder er noch sonst eine Macht das . Kraft¬
feld der Politik durch DcmaAationSlinien
säuberlich einteilen können . Ohne Zweifel ste¬
hen hente noch die Dinge so, dass gewisse Min¬

derheiten , innenpolitisch dasselbe erreichen kön¬

nen , waS ihnen eine internationale Garantie
verbürgen könnte . Nnd vielleicht wird eine Zeit
kommen , in der gewisse Minderheiten west
mehr erreichen können , als auch eine verbesserte
internationale Gesetzgebung ihnen garantieren
wird . Wir sind hier durchaus der gleichen Auf¬
fassung mit Herrn BeneL . Während aber er
meint , er müsse die internationalen Garantien
möglichst einschränken , um auch die Bewegungs¬
freiheit der Minderheiten im Staate zu hem-
tttett , während er dem Grundsatz huldigt , da

und dort möglichst wenig zn geben , glauben
wir , dass gerade der umgekehrte Weg der rich¬

tige wäre .

Bene8 kann seinen Einfluss . daransetzen
und es kann . ihm noch eine Zeit lang gelingen ,
den internationalen Minderheitenschutz auf
dem jämmerlichen Niveau zu halten , aus dem

er sich gegenwärtig befindet . Dann müsste er
aber seinen ganzen Einfluss darausctzen , im

Inland weitgehende Reformen dnrchzufüh -
ren , nm den Minderheiten Anlass und Lust
zu nehmen , beim Ausland Hilfe zu holen .
Gerade die Partei des Herrn Ministers aber

ist heute die radikalste Gegnerin irgendwelcher
Zugeständnisse an die Minderheiten . Gerade
die Nationalsozialisten sind bemüht , den Min¬

derheiten im Innern jede Möglichkeit der po¬
litischen und kulturellen Emanzipation , der

vielberühmten „ Mitarbeit " am Staate zu ver¬

legen , indem sie alle Register der Demagogie
ziehen , die chauvinistischen Instinkte der indif¬
ferenten Kleinbürgermassen aufpeitschen und

selbst der Partei des Kramak noch die Daum¬

schrauben einer nationalen Lizitation aufsetzen .
Herr Beneä darf doch nicht glauben , dass die

aktivistische Regierungsbeteiligung eine wirk - '

liche „ Mitarbeit " am Staate , dass sie auch nur
ein Schritt zur Lösung der nationalen Frage
ist ! Und doch ist seiner Partei selbst diese La -

kaienrolle deutscher Parteien zu viel .
Nun könnte Benes auch den anderen Weg

gehen ; er könnte einer besseren . internationalen
Regelung der Minderheitenfiage zustimmen
und dann die Minderheiten daheim auf die
weitestgehend zugestandenen Garantien - des

Völkerbundes verweisen , darüber hinaus abet

*

Bor der Regierungserklärung
Macdonalds .

Verständigung mtt Rußland . — Rhelnlaudräumung .

Explosion in einem chinesischen Spital .
Gegen 100 Personen ums Leben gekommen .
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Der Vertrauensmann

Hut dl «

Tribüne
Monatsschrift

für Arbcltcrpolltlh und Arbeltorknltur .

. Dl« . . TrlbOn«" unterrichtet den soslallsllschen Vor.
trauensmnnn Ober dl « aktuellen Probleme du Internationalen
Sozialismus , der Oekonoml « und der Kulturpolitik .
Jahresbezug « Kd. vierjlhrllch 10 Kd. Einzelheit « 4 Kd.

Bastelluncen durch den Ver0huensm «nn . die Schrlltenablellun -
ken, Volksbuchhandlung oder direkt durch dl « Verwaltung In

Prag II « Nekuanka IS.

Zugeständnisse verweigern . Jeder der beiden

Wege wäre im Interesse der „Staatspolitik "
auf weite Sicht , die doch BeneS treiben -will ,
pangbar und könnte - um Ziele führen , das er

sich offensichtlich gesteckt hat : daß innerstaatliche
Fragen der Tschechoslowakei vor kein interna¬
tionales Forum gelangen , daß die Welt von
dem Vorhandensein nationaler Probleme in
der tschechoslowakischen Republik nichts wahr¬
nehme . Daiin hätte er die Demarkationslinie
so gezogen , daß sie das Feld in zwei gleiche
Teile zerlegte .

Er aber möchte beide Teile durch eine
Linie möglichst eng begrenzen . Außen und in¬

nen soll für die Minderheiten nichts übrig
bleiben . Und das kann ihm nie pelingen . Da¬

durch , daß die Minderheiten im In¬
land nicht erhalten , waS sie für das

Minimum zur Befriedigung ihres Dranges
nach kultureller und sozialer Entfaltung halten ,
werden sie dazu gedrängt , an daS AuS -

land zu appellieren . Dadurch , daß
ihnen vom Völkerbund nur ein geringes Maß
von Schutz gewährt wird , stellt jede Beschwerde
von neuem das Gesamtproblem des internatio¬
nalen Minderheitenschutzes zur Diskussion . So¬

lange nun die Pariser Verträge alS ein Heilig¬
tum gelten , so lange die Mächte tonangebend
sind, die mit Beneö in der peinlichen Einhal¬
tung der Friedensverträge auch eine Garantie
des Friedens sehen, mag die Taktik des Außen¬
ministers noch Erfolg versprechen . Wenn aber

die mächtigsten Garanten des Versailler Ver¬

trages diesen nicht für ein Instrument , sondern
für ein Hindernis deS Friedens halten wer¬

den ? Dann wird die Demarkationslinie des

Herrn Beneö beträchtlich verschoben / DaS möge
er bedenken , wenn er jetzt glaubt , er habe der

Wahrheit letzten Schluß gezogen . Und wir

möchten ihm abschließend zu bedenken geben ,
waS . der Brüsieler „ P e u p l e " zu dem um -

strittenen Maedonald - Artikel be¬

merkt : „. . . . das mag die italienischen oder

französischen Nationalisten in Wut versetzen ,
aber es wird keinenMenschenvonfe -
sundem Verstand aus der Fassung
bringen . . . . daS sind die Ansich¬
ten Macdonalds über das Minderhei¬

tenproblem . Diese Ideen werden ohne
jeden Zweifel sein Tun als Premier -

Minister leiten , wenn die Gelegenheit
sich bieten wird . . . Es ist sehr wahrscheinlich ,
daß die Arbeiterregierung die Geschicke des

britischen Reiches durch Jahre lenken wird .

Die Regierungen und selbst die Ra¬

tio n a l i st e n aller Länder werden mit

ihr rechnen müssen . . .

Inland .
Schulfragen .

Beratiingen des SchulauSschufleS des Verbandes

der deutsche « Selbstverwaltungskärper .

Der Sonderausschuß für Schulwesen des

Verbandes der deutschen SclbstverwaltungSkörper
hielt ant 28 . Mai 1929 unter dem Vorsitze des

Abgeordneten Genossen Dr . Ludwig Czech eine

Sitzung ab . Zunächst wurden Fragen der

innere » Organisation und der Arbeitsweise des

Schulausschusses behandelt . Aus diesem Anlässe
wurden von sämtlichen Vertretern der deutschen
politischen Parteien die bindende Erklärung ab¬

gegeben , daß sie de » bisherigen „ deutschen
parlamentarischen SchulauSschuß "
als nicht mehr bestehend betrachten .
Der einzige Ausschuß auf dem Gebiete des

Schulwesens, in welchcni fürderhin alle deutschen
Parteien gemeinsam zu arbeiten gedenken , ist
nunmehr der SchulauSschuß deS Verbandes der

deutschen SclbstverwaltungSkörper in Teplitz -
Schönau, der die unpolitische Behandlung aller

daS deutsche Schulwesen in seiner Gesamtheit
berührenden Fragen übernimmt .

Bei der Behandlung der Auswirkungen der

BerwaltungSreform aus die Schulverwaltung
mußte die durch die Auflösung deS selbständigen
Landes Schlesien bedingte Aufhebung deS

schlesischen Landesschulrates mit

Bedauern zur Kenntnis genommen werden , der

durch viele Jahre dem deutschen Schulwesen in

Schlesien nützliche Dienste geleistet hat . Auch der

schlesische LandeSanSschuß hatte sich dem deutschen
Schulwesen gegenüber stet » entgegenkommender
verhalten als die andern LandeSauSschüsie . Zu
den Aenderunaen im mährischen Landes -

au » schuß beschloß der SchulauSschuß nach¬
stehende Entschließung :

den im Jahre 1908 zwilchen den bot -
den in Mähren wechneNden VoMSstämmen ge -
schlossen «» Ausgleich wurde auch die Einrichtung
getroffen , daß im mährischen LanderamLfchnsse
für da » tschechische und für . das deutsche Schul¬

wesen je ein selbständig «» Referat mit eknem der

betreffenden Ration angehörigen Landerau » »

schichbeisttzer al » Berichterstatter gaschaffen wurde .

Diäser Zustand , der einen bescheidenen Ansatz
zur nationalen SÄbstvttwalwmg auf dem Ge¬
biet « de » SchnlkwesenS darstellt , ist weder durch
den ldmlsturtz, noch auch durch die spätere Schul¬
gesetzgebung in der tschechoslowakischen Republik
aufgehoben worden . Erst bei der in Durchfüh¬
rung der Bevwältimg » r « form zu Beginn der

Jahre » vorgenommenen Konftiruievuny der San -

deSvertretuugen und LandoSanSschüss « wurde mich
da » deutsche Schulwesen Mähren » einem Refe¬
renten tschechischer Bolktgutzthörigkeit unterstellt .

Der SchulauSschuß de » Verband « » der deutschen

SekbstderwaltungSköiPer erblickt in dieser Maß¬
nahme nicht mir di « Beseitigung eine » beschei¬
denen Ansätze » der imtionalen Selk ^tverwalluirg
auf dem Gsbiete der Schulverwaltung , sondern
auch dir Zerstörung «ine » Stücke » wertvoller

BvUständigimgSarbeit , da » kn stchrelangen Ver¬

handlungen der Vertreter bei beiden Nationen er¬

ziele worden ist. Er bedauert dl « Brrschär -
fmtfl der nationalen Gegensätze , die

durch diesen Eingriff in den kulturellen Besitzstand
der dmttschen Bevöllerrmg bewirbt worden ist nrtd

verlangt nachdrücklich , daß ehestens der bisherige
Zustand , das sülltiständige deutische Schulrcferat
im mährischen LandeSmrSschufs «, wieder hrrgtsttllt
werdet

Gegen die im Zusammenhang mit diesen
Aenderungen stehende Nichtbesehung der bisheri ¬

gen deutschen Laî eSschuNnfPektovstellen Mr

Sch l e s i e n wird der SchulauSschuß ebenso tote

Kren
die Nichtbcfetzung der 4. deutschen LandeS -

ulinspektorstelle für Mittelschulen in Böhmen
geeignete Schritte unternehmen .

Bei der Beratung eine » Entwürfe » eine »

Sprengelbürgerschulgesetze » wurde

folgende Entschließung gefaßt :
„ Der Sonderausschuß kann zu dom vorliagen -

den Gssetzeniwurfe , betreffend die Sprengelbür »
gerschul «», erst dann «ndgiltey Stellung nehmen ,
wenn im Wog« von mit größter Beschleunigung
durchzuifiihrcndcn Erhebungen genau fesigastellr
wird , wie sich die Schülerzahl in jeder oinzelnen
Bürgerschule und ^ w jeder einzelnen BrMSfchule
gostaiten würde , wen mir auf Grund dieser Fest¬
stellungen dir vollen AuSwirliingen de » Gesetze »
auf die Organisation de » Schulwesen » bourtvilt
werden kann .

Soweit der Sonderausschuß aber den Entwurf
bereit » derzeit hourteilen kann , muß er folgend «»
faststelleni

1. Der Entwurf enthält keinerlei Bastinumm -
gen Mer di « Errichtung neuer Bürgerschule », sodaß
die inr Interesse der Hebung der Volksbildung
so dringend notwendig « Vermehrung der Bürger¬
schulen nicht durchgostihrt werd « « kamt .

8. Der Entwurf ermgölicht keinesfalls tatsäch¬
lich jedem Kinde de » Besuch der Bürgerschule ,
schon deshalb nicht , weil die Schulsprengel zu
groß sind ( 5 Kni . im Umkreise de » Standort « » der

Bürgerschule ) , und well keinerlei soziale Einrich¬
tungen vovgvjhen sind, die den enifernd wohnenden
Kindcvn — besonder » den tmlbemitieilen unter

ihnen — den Aufenthalt über Mittag und die

rmentgeltlich « Verpflegung am Standort « der

Bürgerfchrele sichern .
8. E » bestehl di « Gefahr , daß die Durchfüh¬

rung de » Gesetze » dazu führt , daß einzeln «» Bür -

gerschulen der zn ihrem Bestände notwendig «
Schülerstand entzogen wird , weiiev », daß durch
dm Abzug do » 6 . - 8 . Schuljahre » au » den Volk » ,

schulen eine Anzahl einklassiger Volksschulen auf¬
gelassen oder mehrklassige Volksschulen zu nieder¬

organisierten rcduziert wird .
Der Entwurf de » Sprengelbürgerschulgeseye »

könnt « also mir d « m die Zustimmung de » Schul -
auSschusse » finden , wann er In folgender Weis «
ergänzt , bczw . uangvstaltet wird :

a ) Durch Einfügung einer Bestimmung , di « die

Rmorrichtung einer Bürgevschule für « in

möglichst kleine » Gebiet bei einer gewissen
Schülerzahl anordnet ;

b) durch Bcstinnnungcn , welche au » öffentliche »
Mitteln die Schaffung sozialer Einrichttmgen

kn der Hinsicht ennöglichen , daß sich die Kin¬
der aus entfernt gelegenen Orten während
der Mitta - Meit int Standorte der Bürger »

- schule sicher anshalten und di « rmbomittelren
unter ihn «» «in kostenlos «» warm « » Mittag¬
mahl erhalten können ; .

I <c) durch Ausnahme «iner Bestimmung in der

Hinsicht , daß die Durchführung de » Geset¬
ze » nicht dazu . benützt werd « » kann , «ine An¬
zahl Bürger - und Volksschulen in chrem Be¬

stand « zu bedrohen und eine Verringerung der

Klaffenzahl herbeizustihren "

Zum Schlüße wurde beschloffen , den Wechsel
in der Person de » SchulministerS zum Anlaß
zu nehmen , neuerlich mit den bisher unerfüllten
deutschen Schulwünschen hervorzutreten .

Der Reichenberger „ Vorwärts " vor der Ein¬
stellung . Wie das „ Ruds Prävo " berichtet , hat
vorgestern das Kreisgericht in Reichenbera über
das Verlangen der Staatsanwaltschaft nach Ein¬

stellung des kommunistischen „ Vorwärts " in Rei¬

chenberg verhandelt und entschieden , daß da »
Blatt ans einen Monat eingestellt werden soll .

Tovyrlschi by DcllbÜchrr . Derlast . Berlin ,
durch Tranßallantik Radio , Dien .

Aufruhr rm Warenhaus .
. Don Manfred Georg . 60

Links neben ihr hatte der Sektkühler
gestanden , und sie hatte unbemerkt ihr vol¬

les Glas dort hineingeleert . Aber war es eine

Wahnvorstellung ? War sie verrückt geworden ?
Was machte denn Herbert mit der Hand unter !

dom Tisch ? Sie sah absichtlich weg und in den

Spiegel . Da stellte er auch schon ein leeres Glas

ans den Tisch . Diesmal mach ! « er ja das Manö¬

ver ! Er wollte sie betvunken machen ! Maria

kam es so konnsch vor , daß sie laut herauSlachte .
Herbert hielt dies bereits für das Zeichen « ines

beginnenden Schwipses und fragte aut gelaunt :
„Dieser Sekt ist hervorragend ! " Darf ich

Ihnen noch einmal einscheicken ?"
„ Aber bitte sehr . Doch Sie müssen auch trin¬

ken . "

Ich trinke ja . Auf das Glück , das mir ihre
Augen veuheißen ! "

„ Aber , wir müssen anders trinken , Mr .
Bvooker . Geben Sie mir einmal Ihren kleinen

Finger . "
Sie verhakte den ihren in dem seinen. „ So ,

und nun trinken wir ! "
Dann tranken sie aus die Freundschaft zwi¬

schen ihnen . Und immer sand Maria eine Gele¬

genheit , Herbert daran tut hindern , sein Glas
heimlich auszuschütten . Maria trank selten .

Nun stießen sie aus di « Genesung Mr . Broo -
kers an , und unmittelbar darauf ließ Herbert den

Präsidenten hochleben . Bei der Nachspeise jagte
« r den bedienenden Neger mit einem Wutgeheul
zur Tür hinaus , tveil dieser ihn angeblich unver¬
schämt angesehen hätte . Herberts Jungengesicht
bekam rote Flecken . Sein Mund wurde gierig .
Er zog Maria a » sich und küßte sw aus den
Mund . Sie stieß ihn zurück . Er war beleidigt .

Eine böse Wolke flog mit einem Male in seinen
Augen auf .

„Also , nun dual heraus mit der Sprache , wer

hat Sie geschickt ?"
Maria mhrte mit einem Strohhalm die «iS -

gekühlten Früchte in ihrem Glase .
„ Sie sind betrunken , Mr . Brooker , gehen

Sie schlafen . " Sie merkte , wie ihn das reizte und

stieß nach . „ Sic benehmen sich auch wenig ehren¬
hast . "

Herbert stemmte beide Fäuste auf den Tisch .
„ Ehrenhaft ? WaS heißt da ehrenhaft ? Du

bist doch kein Mädel , bei dem es so daraus an¬
kommt . Also heraus mit der Sprache . Wer hat
dich geschickt ?"

In Maria ivar kein Schatten der Verlegen¬
heit oder Furcht . Diese Rone lag ihr . Jelenas
Awftrag hastete ihr fest im Gehirn . Sie war auf
dem richtigen Weg.

„ Also los ! " brüllte Herbert , „ oder "

Er hatte einen kleinen Revolver aus der

Tasche Mögen und richtete dessen Lauf auf
Maria . Sie duckte sich und schrie :

„ Sie Feigling . Sie ! "

Gleichzeitig tastet « sie mit der linken - Hand
hinter sich nach dem Klingclkasten an der Wand

und , ries noch einmal ganz laut , um den Ton der
Glocke zu übertönen :

„ Sie sind ein ganz feiger Lump ! "
Sie war außerordentlich schön anzuschen ,

wie sie sich geschmeidig wie eine gefangene Tigerin
die Maud entlang schnneate .

Herbert schien es , als wollte sie ihn noch
ntehr vcnvirren .

„ Wer bist du ? Ich schieße dich nieder , wenn
du nicht antwortest . "

Statt einer . Antwort lachte Maria ein hohe »,
sinnliches Lächen , das ins Mut fuhr .

Da hielt es Herbert nicht mehr aus . Der
Wein überschwemmte seine Sinne . Er zielte und

schoß. - ..' Ä. • • .
Tie Kugel zerschmetterte de » Spiegel . Da

stürzten auch schon der Wirt und der Kellner her¬

ein . Herbert sah sich neuen Feinden gegenüber .
Er drehte sich ihnen zornbcbend zu uno schrie
sie an :

hinaus ! " Er hob den Revolver von nruem .
Aber der Wirt , der in seinem Hause oft

trunkene Gäste vor sich gehabt hatte , unterlief
ihn rasch . Diesmal schoß Herbert in die Decke
deS Zimmers . Gleichzeitig erhielt er von dem

Neger drei solche Hiebe mit dem Gummiknüppel
über den Kopf , daß er einen Augenblick da » Ge¬

fühl hatte , das ganze Haus stürze prasselnd auf
ihn nieder , und bewegungslos wie eine Puppe
in die Arme de » Wirte » fiel .

„ Mein Gott ! Schlagen Sie ihn nicht tot ! "

Maria beugte sich ängstlich vor .

„ Keine Angst , das gibt - ein paar Beulen und

ein bißchen Fieber . ES ist ganz gesund , wenn
er sich einmal im Bett vierzehn Tage überlegt ,
daß mein Lokal keine Schießbude ist. Wer ist cS,
und wo wohnt er denn ? "

- Maria " nannte Herberts Namen und Adresse .
Dann verließ sie rasch das HauS , —

Antonia spürte plötzlich ein paar Lippen an

ihrem Ohr . -

„ Weißt du das Neueste , mein Liebling ?
Wir reisen morgen . "

„Wirklich?' "
„ Ja , mein Auftrag ist erledigt . Ich habe

keine Pflichten mehr und habe nur eine Sehn «
snchtvM ! ""

„ Mit mir ? "

„ Mit dir ! "

XXI .

New ?) vrk tobte . Das Aufziehen der Fahne
hatte die Eingeschlossenen des ' „ Spring " um den

letzten Rest von Anteilnahme gebracht . La Planta
hörte alle Funksprüche der Zeitungen ab . Da »

gerade ivollte Viktor 1«. Der Kampf trieb zum"
Höhepunkt , und gleichzeitig wurde die Zahl der

Mnpser auf seiner Seife so UM wie möglich :

Die stettriiinmdelrgeiibiifte .
Eine drohende Gefahr unserer Konsumverein «?

Die im sozialen Geiste geleitete Konsum¬
vereinsbewegung , die bewußt antikapitalistisch
eingestellt ist und dentgemäß wirkt , findet mit
der fortschreitenden Entwicklung wachsende
Schwierigkeiten von Seite unserer Gegner .

Die kleinlich -spießerisch « Politik der Klein -
kränter und „besseren " Kaufleute , die sich be¬
müht , mit Hilfe der halbmittelalterlichen Ge¬
werbeordnung , durch Steuerdruck und alle son¬
stigen Schikanen die Konsumentenoraanisation
umzubringen oder doch zumindestens schwer zu
schaoigen, ist heute nicht mehr der entscheidende
Faktor .

Die Gefahr droht weit mehr von anderer
Seite . Wir leben in der Zeit de » Hochkapi¬
talismus , der Zusammenballung der kapita¬
listischen Kräfte in Form von Kartellen und
Trusts . Immer mehr beherrscht das Bank¬
kapital die Produktion , diktieren eine Handvoll
Großkavitaliste » oft der ganzen Berbraucherwelt
den willkürlich erhöhten Warenpreis . Die Ra¬
tionalisierung der Produktion im Sinne
der möglichst billigen Warenerzeugung macht
große Fortschritte .

Wa » Wunder , wenn man in kapitalistischen
Kreisen auch daran geht , die Warenvertei¬
lung zum Vorteil ocS Privatkapitals zu ratio¬
nalisieren ? Daß die » in der klaren Absicht er¬
folgt , die Konsumvereine zu ruinieren , wenig¬
sten » ihren Fortschritt zu hemmen , braucht wohl
nicht erst betont zu werden . Unsere Gegner
haben erkannt , daß die Ueberlegenheit der Ver¬

braucher-Genossenschaften über den Einzelhandel
nicht nur darin besteht , daß sie über einen
großen Kreis fester Käufer verfügen , nicht nur
in der Bezahlung liegt , sondern vor allem darin
zu suchen ist , daß der Zwischenhandel im
Warenverkehr möglichst auSgeschaltet ist , die
Ware vom Produzenten direkt zum Konsumen¬
ten gelangt und schließlich die Eigenproduktion
in Angriff genomnien wurde .

Schon länast haben die Privathändler ver¬
sucht , der Großeinkaufsgesellschaft der Konsum¬
vereine eigene EinkaufSgefellschäften
entaegrnzustellen , also durch gemeinsamen Ein¬
kauf , ferner durch GemeinschaftSreName , Rabatte
u. dal . mehr die Konkurrenz mit den Ver¬
braucherorganisationen erfolgreich anfzunehmen .
Bisher ist da » jedoch nicht gelungen . Man
würde sich aber täuschen » wenn man die Be¬
mühungen unserer kapitalistischen Gegner al »
völlig wirkungslos bezeichnen würde . Infolge
der mangelhaften genossenschaftlichen Schulung
zahlloser Konsumvereinsmitglieder , au » Gedan¬
kenlosigkeit und Bequemlichkeit oder gar au »
kurzsichtiger politischer Abneigung gegenüber den
Leitungen der Berbraucherorganisationen führt
der Privathandel noch immer eine ziemlich gute
Existenz . Daß die » vielfach auf Kosten der . An¬
gestellten geht , die bei überlanger Arbeitszeit
schlecht entlohnt werden , ist ja genügend bekannt .
Sicher ist , daß die Zahl der Einzelhändler nicht
abgenommen hat , trotz der sichtbaren Fortschritte
unserer Konsumvereine . Durch Lockartikel und
Schleuderpreise suchen die Privathandler uns
nach Möglichkeit zu schaden. DaS ist jedoch ein

Kinderspiel gegen die weit ernster zu neh -
nienden Bestrebungen großkapitalistischer Kreise
( Meinl z. B. ) , auf breiter Basis im großen
Umfang wenigstens in gewissen Spezialartikeln
( Kaffee , Tee usw. ) den Konsumvereinen den

Rang abzulausen , d. h. ihnen die Kundschaft
wegzuschnappen .

Er hatte von vornherein nicht die Absicht ge¬
habt , einen aussichtslosen Aufruhr zu entfesseln .
ES war ihm lieb , daß jetzt di « Ausgescheuchten
in den Proletarier - und Farbigen - Vicrteln zu¬
rückgeschreckt wurden durch vie ungeheuren Bann¬
flüche , mit denen ihn die Aufrufe oer Behörden
und der Presse belegten . Selbst , wenn die , die
ihm innerlich anhingen , hervorgebrochen wären
au » ihren Vierteln , man hätte sie in einenr Blut¬
meer ersaufen lassen . So scheute jhr ungeweck -
ter , hungriger , aber ungeschulter Geist zuruck vor
dem brüllenden Anfbrausen der öffentlichen Mei¬

nung . Sie sahen die Dinge , bebten , weinten , —
aber sie taten nicht ». Bielen war dieser groß¬
artige Vorgang schon einmal begegnet . Natür¬
lich im lleinen . Sie waren auf oer Straße da¬

hingegangen. Plötzlich ballte sich der Haufen der
Fußgänger zu einem lleinen Strudel , der kreis¬
rund ein Geschehnis umschloß . Da standen zwei
Männer . Ein Strolch — jedenfalls mußte er
ein Strolch sein — ein armer verhungerter Kerl ,
dem dif Knie und Schienbeine aus zerfetzten
Hosen schmutzig herauslugten . Er prügelte sich
aus irgendeinem Anlaß mit einem wohlbeleib¬
ten Herrn im hellen Sommeranzug , der sich kräf¬
tig wehrte , aber doch diesen oder jenen Hieb ein¬

stecken mußte , vor allem einen auf die Nase, so
baß sein Oberhemd schmutzig wurde . Sie hatten
mit den anderen um die Kämpfenden gestanden ,
hatten « S nicht gewagt , angesichts der finsteren
Blicke ihrer sauber angezogenen Nachbarn , den

Strolch durch Zurufe zu ermuntern , aber jeder
Schlag dieses Mannes zuckte in ihren Muskeln .
Und als schließlich der kräftige Schutzmann ge¬
kommen war , den Lumpenkerl mit zwei Griffen
hochgerissen und verächtlich vor sich her gestoßen
hatte , da waren sie in sich traurig und klein zu -
sammengefallen . Aber das , was sie gesehen ' hat¬
ten, brannte in ihnen als eine Erinnerung , al »
der Gedanke an die Möglichkeit , daß vielleicht
doch einmal auch sie ivürden zuschlagen dürfen .

(Fortjetzintg folgt . )
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Kommunistische Matteottiseier . . .
Russisch-italienische Verbrüderung . — Wie die „Krlegsvorbereltungen " gegen

die USSR . in Wahrheit anssehen !

Arbeitersörsorge .
Ventt an die Aermften ! Spendet
und sammelt für die Arbeiter »
sürsorge . .

In den Bereinigten Staaten hat nian
die - systematisch und großzügig nach einer
bestimmten Schablone vor Jahr und Tag
schon in Angriff genommen . Dort sind die

Kettenhandlesgeschäfte daheim , die eS
binnen kurzer Zeit zu hoher Blüte brachten .
Diese Kettenläden ( chaine stores ) bedeuten in
der Praxis ein ausgedehntes Filialnetz von
Firmen einer Branche , die von einer
zentralen Stelle aus dirigiert werden . Der lei »
tende Grundsatz ist der direkte Absatz der
selbst produzierten oder vom Erzeuger selbst
übernommenen Ware . Die Arbeit wird streng
rationalisiert , ein Teil des Personals besorgt
lediglich den Verkauf , der kleinere Teil den Ein «
kauf der Waren . Barverkauf ist Vorschrift .
Durch die Ausschaltung des Zwischenhandels ,
vollkommen durchorganisierte Ein « und Der -
kaustbedingungen , vor allen « , durch die Konzen¬
tration des Warenverkaufs ist diesen Ketten¬
handelsgeschäften anfangs der glänzendste Erfolg
gesichert worden . Der gemeinsame direkte Waren »
verkauf im großen schaltete oft drei bis vier

ZwischenhanoelSgewittne aus und bot dadurch
gewaltige finanzielle Vorteile . Man sieht : das ,
waS die Konsumvereine zu ihrenr Prinzip er¬
koren , wird vonr Privathandel teilweise nach¬
gemacht . Selbstverständlich nicht zuin ausschließ¬
lichen Vorteil der Verbraucher , sondern deS

Handelskapitals .
In den Bereinigten Staaten gab es bereits

im Jahre 1926 ein großes Netz von Kettenhan¬
delsgesellschaften , deren riesige Ausdehnung >tnd
enorme Umsätze aus folgenden Ziffern hervor¬
gehen :

(In Rill . Dollar )
Naht der lllnnohm .

ginn « Branche vieschilte 1DS0
Great Atlantic

Auf den ersten Blick ist erkennbar , daß eS

sich hier um gewaltige tru st artige Unter¬

nehmungen handelt , die zum Teil ganze Produk¬
tionszweige unter ihre kapitalistische Fuchtel ge¬

bracht haben . Seit 1926 habe » sich die Ketten¬

laden Amerika - weiter vermehrt .

and Pacistr Tea C. Spezereiwarrn ea . 11000 352,09

Kroger Grocery Co. 3019 146,05
F. W. Woolworth Co. Bekleidung 1423 253,63
S . S KreSga Co. 304 119,21
U. S . Cigar Store Co. Tabakwaren 1208

LigettS Co. Droge « « 341 53,87

Childs Co. Eßtvaren 108 25,97
G. R. Kinney Co. Schuh « 258 18,08
Lott Ine . Konfitüren ' 81 8,39
LoowS Ine . Theater 107 59,15

I . C. Penny Co. Schnittwaren 070 11668

Aber auch sie wachsen nicht , in den Himmel .
Wie die , ^stonsumgenossenschaftliche Nuudschau "

zu berichten weiß , hat sich innerhalb der Ketten »

lade » gruppen die Schmutzkonkurrenj
breit gemacht und ist das Geschäft heute fast
nur niehr auf Schleuderpreisen aufgebaut . Die

logische Folge ist unreelles Gebaren hin¬
sichtlich Qualität , Maß und Gewicht . Deshalb
hat sich deS kaufenden Publikums bereits ein

starkes Mißtrauen bemächtigt , weil man ein

Hineinfallen , einen direktetl Betrug beim Ein -

kauf befurchtet . Obendrein hat nian durch billige
Lockartikel ( Eier , Butter ustv . ) auf Kosten der

landwirtschaftlichen Produzenten diese vor der «

Kopf gestoßen , da man dadurch die Preise
drückte . Die kapitalistische Raffgier , das skrupel¬
lose Strebe » , um jede » Preis „Geld zu machen " ,

ist in Amerila noch weit ausgeprägter vorhanden
wie hierzulande . Dieser Umstand erschlvert den

Ausbau der Kettenläden jetzt sehr wesentlich .
Das g e s ch u l t e kaufende Publikum läßt sich

nicht mehr übertölpeln .
Unter solchen Aussichten , welche eben die

kapitalistische Zügellosigkeit bedingt , ist der Rat ,
den einzelne kapitalistische Blätter Europas den

Einzelhändler «« geben , das amerikanische Ketten -

lädeusystem n a ch z u a h m e n, doch etwas de¬

plaziert . Das „ Berliner Tageblatt " vom 6. Mai

z. B. schreibt , die großen geschäftlichen '
Erfolge der Konsumvereine sollten
seitens der Einzelhändler „ durch Zusammen¬
schluß zu einer Kette " wettgemacht werden .

Innerhalb gewisser Grenzen könnten die einzel¬
nen Geschäfte ihre Selbständigkeit bctvahren .

Natürlich sei das Gelingen solcher Versuche in

erster Reihe von den Persönlichkeiten abhängig ,
denen die Leitung anvertraut werde . Einen

gangbaren Weg zur Nationalisierung des pri¬

vaten EinzelhandelöS biete der Zttsannnenschluß
zu „ Ketten " aber jedeufalls .

Soweit die Acußernngen des großkapitali¬
stischen „ Berliner Tageblatt ". In der Tschecho¬
slowakei werden diese Worte zweifelsohne einen

Nachhall finden . Die großen geschäftlichen Er¬

folge der Konsumvereine , von denen das „Ber¬

liner Tageblatt " unverblümt spricht, waS für

uns eine ganz hübsche Reklame darstellt , lassen

doch auch unsere Feinde hierzulande nicht

schlafet«.
Ob so oder so, gleichviel was die Gegner

tun oder lassen : untere Aufgabe muß eS

sein , die Genossenschaften derart auszubauen ,
das Prinzip höchster Rationalität im guten

sozialen Sinne deS Wortes durchzuseben , dann

braucht uns absolut nicht bange zu sein; dann

halten wir nicht nur jeder Konkurrenz . stand ,
sondern sind auch befähigt , unsere Sendung zu

erfüllen . - I . . Sch.

Der Reichenberger „Vorwärts " , der der
russischen Regierung jeden Tag beweise «« muß ,
daß er schützend vor der Sotvjctltnion steht und
seine tvarnende Stimme gegen einen Krieg gegen
Rußland erhebt , veröffentlichte an « 6. Juni fol¬
gende Meldung :

Rom, 5. Jimi - Ein Geschwader von 87 Was¬
serflugzeugen der italienischen Luftflotte unter
Führung des General » de Pinedo bricht heule zu
ödnom Fluge nach dein Schwarzen Meere auf, der
in Etappen von etwa je - 100 Kilometern über Athen
und Konftantinopol bis in die Gegend von
Odessa und zin-ück sichre » soll . Eine Reihe von
Militärattaches - auswärtiger Mächte nehme » an
dem Fluge teil .

Pflichtgemäß lvittcrte der „ Vorwärts " so¬
fort Gefahr und er ließ die Imperialisten wis¬
sen, daß er ihr Treiben durchschaut . Also knüpft
er an diese Meldung folgende Bemerkung :

„Dieser italienisch « Flug ist «in « Prob «
sür den Krieg gegen die Sowjet »
Union . . . "

und das ganze wllrde mit der zweispaltigen
Ueberschrift versehen :

Italienischer Probeflug für den Krieg
gegen di « Sowjetunion .

DaS italienische Geschwader ist nu >« tatsäch¬
lich bis Odessa gekommen. Mer entweder hat
man dort nicht kapiert , was die ' italienische ««
Faseisten wollen oder — und daö wird wahr¬
scheinlicher sein — der hysterische „ Vorwärts "
ist nicht entsprechend informiert worden . Denn
die Stadt Odessa ist zum Schauplatz einer wirk¬

lichen und geradezu begeisterten

Verbrüderung der Bolschewik ! mit den

italienischen Faseisten
'

gelvorden . Dem fascistischen General B a l b o,
einem bekannte » « Mordgesellen , an dessen Hände »
Proletarierblut klebt , wurde eit « geradezu
triumphaler Empfang zuteil , während
die moSkowitische Presse in schwungvollen Aus¬

drücken von der traditionellen italienisch - rufsi -
schen Freundschaft schrieb , die sich nunmehr in

„stse Wrlt in
Die Buhcnschcibenromantiker , die sich um

die Zeitschrift „Hcimatbildung " scharen , sind
unter die Metavhysiker gegangen . Sie sind , wenn

man das in aller Öffentlichkeit feststellt , darüber

sehr ungehalten . Marr soll doch de » Uebergang
vom Nationalen ins Religiöse , den sic vollziehen ,
«richt so tragisch nehmen , werden sie meinen /

denn ' sie haben hiezu ihre guten Gründe . DaS

könne « » wir ihnen sehr gut uachcnipfindcn , denn

der Wechsel ihrer Weltanschauung sollte so rasch

nicht entdeckt werden . Wir können a>«ch sehr gilt
verstehen , daß die Flucht ins Metaphysische auch

im rein Materiellen ihre Ursachen haben kann .

Mag dem sein wie immer : die Hcimatbidlner

haben endlich heinrgefunden zu Gott .

DaS betveisen die Aufsätze der „ Heimat -
bildung " . In der Wonnemond - Brachmond -
Nummer ist wiederum ein Aufsatz eines Neber -

sinnlichen enthalten . Ein Dr . Dominik SchauS -

b e r g e r hat einen Vortrag ausgearbeitct , wo¬

bei er die Leser der Zeitschrift auf „ dem dorni¬

gen Wege der begriffliche »« Sondierung " in den

Begriff Arbeit einznführen versucht . Ta der

neue Kurs Metaphysik heißt , »n»«ß der Aufsatz¬
schreiber im Metaphysische » »ach Ausdruck

ringen . So schreibt der gründliche Kenner der

menschlichen Arbeit im Zeitalter dcö Kapita -
liSmnS :

„ Jede Arbeit ist wie das Leben des Menschci »

auch in « Uebersitmlichen verankert , auch wenn es

der Mensch nicht wahr habe » will . Jede Arbeit ,

trägt in ihrem Urgrunde den Gottcsgedankeu als

Inbegriff und Zusammenfassung aller Werte zu

ihrem höchsten und letzten . Jede Arbeit ist

daher auch ein Gottesdienst . "

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen , die nm

einen Hungerlohn schnften müssen , werden , lvei «»«

sie diese Zeilen lesen , sicherlich den einen Wunsch

hegen , diesen übersinnlichen Schönredner reden

z, « hören , nachdem er eine Schicht lang „Gottes¬

dienst " in « Bergwerk verrichtet hat . Ob er dann

noch die gleiche »« Ansichten aufrecht hält , wenn

er einen Tag lang am Bau oder in einer ratio¬

nalisierte » Fabrik oder als Landarbeiter auf

einen « Gutshofe geschuftet hat ? Ter Herr Tr .

jur . et Phil , würde sehr bald von seilten Phrase »«

geheilt sei » und schaute dan >« die Welt sicherlich
mit anderen Auge » an . Da er die Wirklichkeit
nicht sieht, so ist es immerhii « eine Anmaßung

von ihm , über dir Arbeit so leichthin eit « Wert¬

urteil z » fallen .
Vielleicht - ist der ' Aufsatz auch anderen

Motiven entsprungen . Man kam « die Uebcrsinn -

lichen schwer ergründen . Es ist leicht möglich ,

daß die Nletaphysische Phrase in den Dienst von

Interessen gestellt wird , die mit dein Ideellen

nichts mehr zu tun haben . . Haben doch die

Heimatbilditer, ' welche auch die Gesellschast sür

Volksbildung bilden , seit längerer Zeit schot«,

ihre Vorliebe für die W e r k s s ch u l u n g nach

reichsdentschem Muster kundgegeben , ohne bei

den Industriellen besonderes Gehör zu finden

Auch eine Vorsprache beim Judustricllcuverband
wegeil Beistellung finanzieller Mittel scheint ohne

Ergebnis gewesen zu sein. Wir nehmen daher

die saseistisch . sowjetistiscke fortsetze . Der Korre -
sponoeyt des „ Corrierc della Sera " berichtet dar¬
über :

„ Die russisch «» EmpfangSsrittlichtesten Uber »
trasrn an Eindruck die Empfänge >n d « n anderen
Etappen d«r östlichen M« « re " ,

und er fügt hinzu ,
daß es unmöglich sei, die Zeremonien und
di « Triumphbogen , die fastistisch -sowjetisti '
scheu Empfang « und Bankett « zu schildern .

Ten « Proletariermörder zu Ehre »« tvur ' dc eine

Militärparade abgehaltcn , bei der Balbo
den Soldaten den russischen Gruß „ Zdarowo " zu¬
ries , der einstininlig von den Soldatei » erwidert
wurde . In der Zeit des Jahrestages der Er -

. iiiordnng Mattcottiö tvurde dem Sendling des

Mörders , Herrn Balbo , in Odessa ein Ban¬
kett veranstaltet , wobei dieser General von

Mussolinis Gnaden in seiner Rede erklärte , daß
die Ehrung , die den « italienischen Luftgeschwader
hier erwiesen worden sei , in erster Linie dem
Duce gebühre , wora »»f alle anwesenden Rus¬
sen in ein dreisaches Hurra auSbra -

chen. Hierauf intonierte b o l s ch e w i k i s ch e

Musik den „ Mareia reale " ( Königs -
marsch) tind de»» F a s c i st e » m a r s ch „ G i o -

vinezz a" , die von den anwesende »« Offizieren
in H a b t a ch t st e l l u n g angehört wurden .
Ein italienischer Journalist telegraphierte an

sei » Blatt , daß der fase ist i sch e Ruf
„ Alala " in Odessa pop » lär geworden
sei und daß die Volksmenge die italienischen Flie¬

ger mit dem römischen , daS heißt faseisti -
s ch e >« Gruß begrüßte .

So hat der italie »«ische Probcflug für dc >»

Krieg gegen die Sowjettlnio » mit einer Verbrü -

derilng der cina >«dcr doch so gut verstehenden
Bolschewiki und Faseisten geendet . Der Sowjet - ,
botschafter trisft sich ««ach dem Matteottiinord
mit ' Mussolini bei einen « Festgclage und des

Mörders Abgesandter Balbo wird in Odessa mit

rauschenden » Geprä »«ge empfange »«. Und der

„ BortoärtS " führt dei « Kampf gegen die „Sozial -
faseiften "!

an , daß der Aufsatz des Herrn Dr . Schansberger
den Herren vom Jndustriellenverband klarzu¬
machen vcrs»««ht , »vrlche —ertnng die Heimat¬
bildner der Arbeit beilegen . ' So schreibt der

Herr Schansberger :

„ Mit geradezu religiöser Inbrunst wirft
er sich ( der deutsche ' Mensch ) ans - seine Arbeit .

ES ist der faustische Drang nach dem Unend¬

lichen , der Wille zur Tat , der Nimmersatt
»veiterstrebt und ab und zu auch nach den Sternen

greift . Darum ist sein Gott auch kein Gott
de « Müßigganges , des genießerisch Sich - HingebenS .
Er ist auch kein Gott deS demutvolle «» Leidens .

ES ist der Heldcngott der kämpfenden Tat ,
der mitten aus dem Alltagsleben herauSwächst ,
nicht abseits von ihm steht. Nicht hie Gott , hie
Welt ist seine Losung , sondern Gott in die

Welt und die Welt in Gott . "

Gott in die Welt ! Da müssen doch die

Jiidustriellen von allen anderen Göttern ver¬

lasse »« sein , we » « n sie nun lrotzdc »«« nicht begreife »»
»vollen , daß die Bolksbildu »«g unterstützt wcr -

den muß , die eine »« derartigen Begriff von

Arbeit in « Volke verstätidlich niacht . Die VolkS -

bildner dieser Art , die in « fa»«stische »« Drange

nach den » Unendliche » , sich i »« religiöser Inbrunst
ans die „ Arbeit " »verfeu und die Welt in Gott

ansehen , diese »« Volksbildncrn sollten die Unter -

nehmerverbände doch endlich das geben , » vaS

Gottes ist . De» » Arbeiterbildnern aber sei gcsagl ,
daß sie die Tätigkeit der Uebersinnlichcn im

richtige »« Werte einschätzei« sollen , denn die

. Heimatbildner verstehen es , ihr Gewand und

ihr Fähnlein so zu tvechseln , wie es ihucu der

„Heldengott der kämpfenden Tat " einzugebe »« be¬

liebt . Und wäre dieser Gott auch nur Golt

Mammon . R.

Schluß des Äewelsversahrens in

Kascha «.

Schwere Vorstrafen der meisten Angeklagten . -

Kaschau , 21 . Juni . Der heutige Berhand -

luugs ' . ag mit den Moldauer Zigeunern war der

Feststellung der Nationale nnd Persönlichen
Datei « der Angeklagten gewidmet . Die Mehrzahl
der Angeklagte »« hat bereits Straf «»« wegen Dieb

stahls und Erpressung abgebüßt . Filke ist viermal ,

Eugen Rhbar einmal wegen Raub , der taub

stunime Adalbert Rhbar dreimal , Josef Liga

zweimal vorbestraft . Pecs ») stand bereits einmal

vor den Geschworenen >«>«d tvurde zu einem Jahr
Kerker verurteilt , die Csei »«cr ist bereits vorbe¬

straft wegen Verheimlichung und Mithilfe znm

Verbrechen , Hudük ist gleichfalls vorbestraft ; er

stand mit Aga vor dem Schöffengericht wegen

Teilnahme an der Vergewaltigung und Ermor -

dung eines 18jährige »« Mädchen , » vurde jedoch
dann freigcsprochen . Der Jugendrichter gab die

Einwilligung zur Aburteilung der jugendlichen
Angeklagte »« vor den « Geschworenengericht .

Nach der Verlesung der protokollarischen
' lilSsagen der beider « verstorbenen Angeklagten
DanLo Rusa und Josef Horvüt erklärte der Vor¬

sitzende das Beweisverfahren für beendet nnd

vertagte die Verhandlung aus Montag .

bestreieken Sie
Stirn und Schläfen mit

Franzbranntwein

AL PA

>4»

Nervenerschlaffung .
Wollen Sie Ihren Berufspflichten

leichter nachkommen ,

„ Alpa “ - Miiss : »gc verschafft Ihnen

angenehme Abkühlung , der

Blutkreislauf wird lebhafter und

Sie fühlen sich erfrischt .

Große Hitze
verursacht allgemein Ermüdung

und

Tasessseulslene «.
zweierlei Kelte .

Ailch »lnsere Gegner veranstalten Kinder¬

feiern . Natürlich „ aus reiner Herzensgüte , ohne

politische ' Nebenabsichten ". Ein tentscher Tnrn -
vcrei »«, eil « Wohltätigkcitskomitee nsw . lädt die

deiltsche »« Eltern »«nd Ki » «dcr für ei «« paar frohe
Stunde » « zu Gaste . Mitwirki «ng der Kleinen au

Theater und sonstigen Aufführungen reizen die
liebe Eitelkeit , Verteilung von Eßwaren nnd

Geschenke »« die Gewinnnsucht . Und die Ellern ,
leider n»«r allzu oft auch Proletaricreltern , gehe»«
in die Falle . Die „ Wohltäter " aber lache »» sich
inS Fäustchen . . Sie geben den Kindern eine »«

winzigen Bruchteil dessen , »vac - sie den Elte « n

adgelvuchcrl haben u»«d verpflichten beide zu
dankbarer Gefvlgschas«. „ Wohltun trag « Zinsen . "

Nun im Gegensatz dazu uns « r K i « « d e r •

tag am 6 0. Juni . Dienen die bürgerlichen
Kinderfeste der Erhaltung deS Bestehenden , so
soll unser Kindertag ein Markstein » verdcn auf
dem Wege z»«n» Nellen . Nicht heuchlerische Wohl -
täterci , nicht Scclenfang mit Almosen . WaS

»lnsere Kinder am Kindertag bekommen , erhalten
sie als Geschenk jener Organisationen , die ihre
Eltern mit schweren Opfern gegründet , ii « ' Muhe
und Arbeit groß »«nd stark gemacht haben . Nicht
Abhängigkeit von feindlichen Mächte »«, » ondern

Zuversicht zirr Kraft der eigenen Klasse soll
unser Fest dei « Arbeiterkindern und ihrer « Elter »

bringen . J »r froher Gemcinschaft mit den er -

Wachsenei« Genosse »« solle »« unsere Buben und
Mädel Vertrauen fassen z»« proletarischer Soli¬
darität — der Blick auf die Jugend soll »« ns
Alte »« Krtzft und Zuversicht geben in « Kampfe ,
uns die Jllgend , unser die Zukunft !

Der Henker Sr . Heiligkeit , des

Papstes .
Der heilige Vater in Rom ist nunmehr

nicht nur das Oberhaupt der katholischen
Christenheit , sondern d»rrch eines Mörders
Gnade auch souveräner Herrsther eines weltlichen
Staates . Tie christlichsoziale „ Bolkspo st " vvi »«
19 . d. M. beeilt sich, dicS ihre » Schäflein und

Schafe «« mitzuteilc » und sie mit den Grundzügen
der »vcltlichci « Gesetze des Kirchenstaates vertraut

zu marhen . Das christliche Blatt teilt mit , daß
daS Grundgesetz ailö 21 Kapiteln besteht und daß
der Papst als Souverän der Vatikanstadt die
u n e i n g e s ch r ä n f 1 c Gewalt über die

Gesetzgebung , Verwaltung nnd Ge¬

richtsbarkeit hat . Der erste Stellvertreter
dessen , der nichts hatte , Worauf er sein Haupt
legte , ist dcninach absoluter Herrscher , Gesetz¬
geber , Verwalter und oberster Richter in einer
Person , also iminerhiu ein bißchen viel für einen

einzigen Mann .
Uns interessiert vor allem die R c ch » s -

pflege , deshalb , weil ja doch in eine »»» absolut

Vom Rundluul .
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Frankfurt . 10. 00- 19. 80: „Rheinische Schwänke" , 10. 80- 20. 00:
„srrau syönö", Novelle von Hen- Peter Jacobsen .
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katholischen Staate alles nach den Grundsätzen
der christlichen Nächstenliebe , der Milde und

Verzechung geregelt werden ivird . Das christ¬
liche Blatt gibt auch darüber Aufklärung :

„ Wenn nichts anderes bcstinnnt Ist, so
gelte » für die Gebiete bis zum Erlaß eigener
Batikangesehe die Bestimmungen des italieni¬

schen bürgerlichen uns Handelsgesetzbuches in »

Rahmen der Bestimmungen der Lateranver »

träge . Verbrechen gegen das Leben und
die persönliche Freiheit des Papste » werden

genau so, wie es in dem Gesetze zum Schuhe
des Staates vorgesehen ist, das heißt mit
dem Tode be st rast . Verbrechen gegen
das Leben oder die persönliche Freiheit aus¬

ländischer Staatsoberhäupter , Kronprinzen n » d

Königinnen werden mit derselben Strafe be¬

legt , die in den betreffenden Ländern gilt . "
Wo eS eine Todesstrafe gibt , braucht man auch
einen Henker , also wird eine der ersten Taten
deS neuen Herrschers , die Bestellung eines päpst¬
lichen Henkers sein müssen , wie ja auch die Er -
richtung einer Anzahl Kerker zur Sicherung deS

neuen Staate » unerläßliche Voraussetzung ist,
sintemalen die Gesetzgebung und Rechtspflege das

. fascistische Italien zum Vorbild hat . Schiver
dürfte die Wahl des Henkers nicht werden . Da

es unbedingt ein guter Christ fein muß , der auch
schon über einige Hebung verfügt , kann nur

Mussolini in Frage kommen und als sein
Gehilfe der nicht minder christliche und geübte
H o r t h y.

Eine Komplikation kann nur eintreicn ,
wenn eben einem „ fremden Staatsoberhaupt ,
Kronprinzen oder Königin " im Papststaat waS

passiert . Nehmen wir an , eS käme der König
eines heidnischen Negerstaates , um seinen päpst¬
lichen Kollegen zu besuchen , und er fiele einem

Anschlag zum Opfer , so müßte der llebeltäter

nach den Gepflogenheiten deS Landes , aus dem
das „ fremde Staatsoberhaupt " herkam , gerichtet
werden . Und wenn nun auf eine solche Uebel -
tat als Strafe stünde , daß der Uebeltäter ge¬
röstet , gebraten und verzehrt werden müßte , so
waren die flowakischen Zigeuner ob ihrer
Menschenfresserei glänzend gerechtfertigt .

Berbrecherjagd ln Prag .
Prag , 81 . Juni . Ein « aufsehenerregende Ber¬

brecherjagd spielte sich heute gegen zwölf Uhr
mittag in der Nahe der Flora in Weinberge - b.
Die als Spezialisten zur Verfolgung von Kassen¬
einbrechern bekannten Detektive der Polizeidtrek -
tion Fuchs und Fakan fuhren um diese Zeit
mit einem Straßenbahnwagen der Strecke 11 in
der Richtung gegen Flora , um dort « ine Haus¬
durchsuchung vorzunehmen . Zwischen der Fabrik
der Firma Fuchs und der Station Flora bemerk¬
ten sie den n» der Richtung gegen Prag gehenden
gefährlichen Kasscncinbrecher Josef Plsika , der
eine verdächtig aussehende , volle Akten¬

tasche trug . Knapp hinter ihm schritten der als

„ König der Prager Einbrecher " bekannte Wen¬

zel Zelenka und der ebenfafls seit langer Zeit
gesuchte Kassenknacker AloiS 2 a l n d. Auch sie
trugen gefüllte Aktentaschen . Um nicht
gesehen zu werden , duckten sich die Detektwe , die

auf der vorderen Plattform der Straßenbahn
standen , wrangen aber wenige Schritte vor der
Station Flora aus dem Wagen und sichren mit
einer in der entgegengesetzten Richtung fahren¬
den Elektrischen zurück . Knapp hinter oen Ver¬

brechern verließen sie den Wagen und folgten
ihnen .

Als die Verbrecher sie bemerkten , begannen
sie zu laufen. Es entstand eine wilde Jagd , bei
der die Verbrecher mehrere Passanten , die sich
ihnen in den Weg stellen wollten , mit Revol¬
vern bedrohten . Da sie der widerholten Auffor¬
derung , stehen zu bleiben , nicht nachkamen , gaben
die Detektiv « mehrere Schreckschüsse ab , oie zur

Müder in der Mcht .
GroteSk « von Jo Hanns Rösler .

Gs war eine denvwürdige Nacht , in der sich dies

begab .
Das Hans lag einsam in einem hohen Tale , durch

das ein kleiner Bach lief . Rings dehnen sich tiefe
dunN « Wälder mit dichtem Unterholz und verfal¬
lenen Wegen . Kein anderes Haus stand in der

Nähe , und nur wenige Wagen fuhren am Tage an

seiner Einsamkeit vorüber !

In der Nachr vom dveijchnten bis znm vier¬

zehnten August geschah dann da » grausige Er¬
eignis .

Es war ein Freitag . Windstill und drückend lag
der Abend über den Bäumen . Kein Bogel sang .
Kein Ast bewegte sich. Ja , seM der Bach hielt
inne in seinem ewig gleichen Lied . Die unheimliche
Stille ergriff sogar di « Tiere . Die Kuh im Stall

verweigerte das Futter und der Hund lag scheuen
Blickes an der Kette und winselt «.

So gingeil die beiden Alten , die das einsanl «
Hans allein bewohnten , zeitig zur ilkchr . Krochen In

ihr « dicken Federbetten , löschten das Licht und ver »
sitchten z » schlafen . Aber dl « Hitze des Tages lag
zn schwer ans ihnen . Das Belt drückte » nd durch
das offen « Fenster hört « man das ängstliche . Klagen
des Hundes . Im Nebenzimmer tickte die Uhr . Plötz¬
lich blieb aitCf sie stehen , — —

In dieser Minute setzte plötzlich ein Sduvm ein ,
Man hört « ihn nahen wie eine » schweren Wagen .
Er rante gegen das Hans , rüttelte am GrbM , bog
die Bäunie und schlug deren Zweig « gegen di «
Wände des Hauses . Der Hund heult «. Die Kuh
begann zu rumoren . Der Hahn krähte mitten in
der Nacht . Plötzlich —

„ Was war das ? " fuhr der Mann auf . —
JBai ? "

1

Folge hatten , daß die Verbrecher in verschiedenen
Richtungen auseinander liefen . Als erster wurde

Plska vom Detektiv Fuchs erreicht und nach tat »

zem Kampf verhaftet , wobei er einen scharf gela¬
denen Revolver wegwarf . In seiner Aktentasche
befanden sich außer zahlreichen Einbrecherwerk ,

' zeugen Banknoten und Münzen im Werte von

mehr als 6000 Kronen . 2aluo , der vom Detektiv

Fakan verfolgt wurde , übersprang eine . Mauer
und verbarg sich in dem Garten des Grundb « .
sitzers Kantor , lief dann weiter , übersprang neuer¬
lich eine Mauer und verbarg sich in einer Billa ,
tvo er mit Hilfe der Inwohner angehalten wurde .
In seiner Tasche fand mau gleichfalls einett scharf
geladenen Revolver und einen größeren Geldbe¬

trag . Durch die Schüsse lvnrde der Revierinspek¬
tor Kusner aufmerksam gemacht, der die Jagd
nach dem dritten Einbrecher a»«fnahm . Auch die¬
ser wurde schließlich verhaftet , nachdem er zuvor
seinen Revower und mehrere Banknoten wegge -
worsen hatte .

Die Verhafteten wtlrden in einem Auto in
die Polizeidirektion gebracht , wo sie nach kitrzem
Verhör gestanden , in der Nacht auf heute die .

Kvsse der Baufirma Kuli eck & Baser in
Karlsbad aufgebrochen und beraubt zu haben .

Bon Hochwasser und Hungersnot
bedroht .

Kalkutta , 81 . Jttni . ( Reuter ) Die aus den

überschwemmten Gebieten des Bezirkes Assam
einlaufenden Meldungen bringen schreckliche
Einzelheiten . Zahlreiche Dörfer sind ohne
Lebensmittel und die Bevölkerung ist von einer

Hungersnot bedroht . Die am Ufer des Flusses
Dol bei Satkania liegenden Dörfer wurden
vollkommen zerstört . Menschliche Leichname und
verschiedene Gegenstände wrrrdeit von den
reißenden Fluten fortgeschtvemmt . Freiwillige
Helfer arbeiten Tag und Nacht , um den noch
lebenden Opfern der Katastrophe Hilfe zu brin¬
gen . Große Flächen bebauten Landes sind voll¬
kommen überschwemmt und gleichen einem
Riesensee . Der Eisenbahnverkehr ist unter -
brachen .

Roch ein Szeanslng .
Paris , 81 . Juni . Nach einer Meldung der

Agentur Havas aus Cartagena sind die spamschen
Flieger Franco , Gallarza und Rutz Alda in Be¬
gleitung ihres Mechanikers mit dem Wasserflug¬
zeug „ Numaneia " zu ihrem Ozeanflug aufge¬
stiegen , Erstes Ziel ist , wie berichtet , di « Azoren .

Antonnfall .

Innsbruck , 21 . Juni . ( AN. ) Ein mit Reichs -
deuffcheu besetztes Mietauto , welche » auf der
Landstraße bei Finstermünz einem auf der fal¬
schen Straßenseite fahrenden Motorradfahrer auS -
weichen wollte , stürzte in den Stillbach . Sämtliche
Insassen des Mietautos fielen ins Wasser. Einer
ist ertrunken , ebenso der in die Tiefe mitgerissene
Motorfahrer , der Handluugsreiseiide Fuchs aus

Bregenz . Die übrigen vier Insassen des Autos
wurden mehr oder weniger schwer verletzt .

Einbrüche in Karlsbad . In der Nacht auf
Freitag wurdet » in Karlsbad drei schwere Ein¬

brüche verübt . Den Tätern wurde ihre Tätigkeit
dtlrch ein leichtes Nachtgewitter, da » über Karls¬
bad und Umgebung nieoerging , bedeutend erleich¬
tert . In einem Hotel stiegen etwa nach Mitter¬

nacht Fassadenkletterer durch ein offenes Fenster
in das Appartement eines Kurgastes und rmrbten

Schmuckgegenstände im Werte von 15 . 000 Dollar
( r > md eine halbe Million X) . Der Besitzer des

Schmucke », der in demselben Zimmer schlief, in

welchem der Einbruch verübt worden war , ent¬
deckte den Diebstahl erst heute morgen » . — Ein

zweiter Einbruch wurde in das Büro einer

„Hast du «s auch gehört ?" — ,Ja ! "
. Schritte ?" — „Schrittet Und die Tür ! "
Beide lauschten , Ihr Ohren wnchsen über da¬

ganze Haus . Saugten ängstlich jedes Geräusch .
Lange .

Aber nicht » rührte sich.
„Eigentlich könntest du einmal hinunter gehen

und nachsrhen " , meinte der Manu zu seiner Frau .
,Jch ? "
„Natürlich du . Wamme nicht ? Oder glaubst du

etwa , ich hätte Angst . Lächerlich . Natürlich kann ich
auch gehen , aber warum soll ich aus dem wavnieu
Bett ? "

Da krachte eS wieder . Als wann eine Tür ein¬
geschlagen »vürde . Drei dumpf « Schläge folgten .
,Mfe ! " schrie ein Mansch . ,AlseHK . Wer die
Stimme erstarb . Abgedrosselt .

„ Um Himmels will «»", zitterte der Mau » im
Bett . „ Ein Mord ! Unvnültei ' bar unter um». ES muß
im Wohnzimmer sein. Geh doch mal runter . Geh
doch mal runter , Weib . "

„ Ich halbe Angst , Mann . "

„Quatsch ! Runtergehen sag ich!" schrie er .
„Totschlägen lassen werde ich mich hier oben . Du

siehst nach , was las ist. Bielleicht reißen sie auS .
Aber mach die Tür gut hinter dir zu! "

Die Frau stand auf -
„ Laß mich hier ", sagte sie noch einmal .

„ Du gehst hinunter . Das ist " deine Michi
Hausfrau . Adar gut die Tür hinter dir schließen . "

Da band sich die Frail ihren Unlerwck über >»id
schlich aufi dem Zimmer .

Der Mann saß im Bett und wartet «. , Da > m
sprang er auf . Riegelte die Mr , durch weilche die
Frau gegangen , fest zu. Schob Kisten und Kasten
davor . Und stand .

Noch hörte er die Schritte der Frau auf der
Treppe . Dumpf , langsam . Mit vortäuschmd .

S
roßen Banfirma verübt , wo die Täter einen

leldschrank erbrachen und 15 . 000 K entwendeten .

Die Art der Ausführung sowie der Umstand , daß
die Täter alle Spuren sorgfältig verwischten ,
läßt auf die Arbeit internationaler Geldschrank¬
knacker schließen . ' Schließlich wurde noch in die

Büroräumlichkeiten der Bürgerschule in Fischern
eingebrochen , doch wurden die Täter noch recht¬

zeitig verscheucht . Bei der Flucht vergaßen fie
eine Aktetttasche , die vielleicht zur Eruierung der

Täter führeit dürfte .

Bahnnnfall . Die Staatsbahndirektion Preß¬
burg verlautbart amtlich : Am 19 . ds . um 16 . 46

Uhr kam e » in Galant « ( auf der Strecke B « a .

iiflava —Budapest ) bei Koppelung der Züge
Nr . 105 und 16 zu einem heftigen Karambol ,

infolgedessen in einem Waggon ent Koffer aus

deut GepackSnetz herunterfiel und einen Passagier
leicht verletzte . Das Karambol ereignete sich in¬

folge selbsttätiger Loslösung eines Waggons des

ZngcS Nr . 105 von der Lokomotive . Ein weiterer

Unfall hat sich nicht ereignet .

Durch giftig « Gase , die aus »«ngeklärter Ur¬

sache einer Petroleumraffinerie in E l P a s o

( TexaS ) entströmten , wurden zwei Kinder ge¬
tötet . Auch viele Pferde , Kühe und Geflügel
sandet » den Tod . 16 Personen mußten InS Kran -

kenhaus geschafft werden .

Di « Burg Piirglitz staatliche » Eigentum . Wie
da » „ Pravo Lidu " meldet , ist dieser Tage ein Kauf¬
vertrag zwischen dem eheiualigen Fürsten Fürsten¬
berg und dem staatlichen Bodenamt zustandegekom -
men , wonach Herrschaft und Burg Piirglitz in den

Besitz des Staates übergehen . Die Burg Pürglitz
ist nach Karlstein da » bedeutendste Denkmal von

Burgbauten , welche » in Mittelböhmen vorhanden ist.
Die Zweihellerstücke tschechoflowakischer Mäh - ,

rung , die bereit » seit 1. Jänner d. I . kein gesetz¬
liche » Zahlungsmittel mehr sind , werden nur noch
bis 80 . Juni d. I . bei der Hauptanstalt Und bei
den Filialen der Nationalbank nnd bei den Post¬
ämtern ohne Abzug gegen Münzen anderer Art oder

gegen Banknoten umgetauscht . Nach dem 40 . Juni
d. I . ist jedweder Umtausch der Zweihellerstücke
ausgeschlossen .

Einsturz eine » Neubau « » . In Billa No -
voro bei Fiume ereignete sich beim Bau de »
neuen Gemeindehauses ein Einsturz , bei dem

fünf Arbeiter von den Trümmern begraben wtrr -
den . Zwei konnten nur als Leichen geborgen
werden , während die übrigen drei schwer « Der -

letziingen davontrugen .
Ein Riesen - Waldbrand . Donnerstag nach¬

mittags entstand in dem über 10 . 000 Morgen
großen Ponikoler Forst im Kreise RnmnrelSburg -
Pommern ein Brand , der sich bei der seit Wochen

herrschenden Trockenheit mit riesiger Geschwin¬
digkeit auSbreitete . Gegen Abend waren bereit »

mehrere tausend Morgen Wald von dem Brande

ergriffen . Di « Feuerwehren der umliegenden
Ortschaften müssen sich darauf beschränken , die

Ortschaften selbst vor den Flammen zu schützen.
Wie Amerika für seine Universitäten sorgt .

Die Universität in Dale ■( U. S . A. ) erhielt un

Jahre 1988 an Spenden im ganzen 10 Mil -
lionc » Dollar » . ( etwa 834 Millionen Krönet ») .

Da » Prozentsystem in der Schweiz . Die

„ Union Helvetia " hat im Dezember 1928 in 27

Fremdenplätzen eitle Umfrage veranstaltet , um

festzustellen , in welchem Umfange die Trinkgeld -
ablosnng durch den BediennttgSzuschlag erfolgt
ist. Bon der Umfrage wttrden 466 Betriebe mit
40 . 075 Fremdenbetten erfaßt . 73 Prozent
aller Betriebe haben die generelle ttnd 28

Prozent die fakultative Trinkgeldablösung durch¬
geführt . Unter der generellen Ablösung sind die -

Wenigen Hotels zu verstehen , die den Gästen ohne
weitere » den Bedienungszuschlag ans die Rech¬
nung setzen , während in den übrigen Betrieben eS

den Gastet » iiberlassen ' ist, ob sie es durch Trink¬

geld oder prozentuellen Zuschlag die Bedienung

„Ist jemand hier ?" klang es herauf .
Aber ein Schrei spült « alle hinweg . Ein Schrei

de » Einsetzens . Ein Schrei , nicht mehr der Attgst ,

sondern der Furcht . Dam » rönte ein Fall — al »

Wenn ein Sttchl nmfiol - Lähmendes Schweigen
kroch schwer nach oben .

„ Es wird ihr doch nicht » passiert sein " , evwog
der Mann , „ man hört ja gar nicht » mehr . "

Er preßt « seinen Kopf an di « Tür und lauscht «.
Wenn «r wenigstens Schritte hören würde ! Oder

Schrei «! Oder Sinnen ! Oder irgend etwa » ! Wer

so gar nicht »!
„ Himmter zu gehen hat auch keinen Zweck" ,

stieg er da wieder naß vor Angst in sein Bett ,
„ morgen früh werd « ich ja zeitig genug erfahren ,
waS los war ! "

' Er zog di « dicke Deck « über beide Ohre » ttnd

schlief ein .

Am nächsten Morgen war schon die Polizei im
. Hau». „ Sei Ihnen auch ?" —. „ Diese Nacht " , er
zählte der Mann wichtig , „furchtbarer Lärm , min¬
destens zehn Manner ; mein « Frau ließ sich nicht
abhalten , selbst nachgHchen.

„ Wir fanden sie ohnmächtig im Zimnter . "
„ Das kommt davon . Sie wollte nnbÄngt hin¬

unter . Ich habe sie gebeten , ich habe es ihr verbo¬
ten , nichts half ! Nicht wahr , Frau ? "

,Ja , Mann " , nickte sie bleich vom Sofa her »
Mer .

,,E » tvar überall wie hier ", fuhr der Konuntssar
fort , „in noch zwanzig einsamen Gehöften ist diese
Nacht «Ingebrochen worden . Fehlt ihnen etwas ?

„ Ich glaube new ! "

„ Die Schränke lagen uimgctstüvzt, sämtliche Fen¬
ster waren ansgehüngt , zerbrochenes Holz liegt hier ,
wie in allen anderen Fället ». Waren die »erschla¬
gene » Bretter im Zimmer ? "

„Nein , sie lagen vor dem Haus ! "

ffetienceif « der

URO
Bodenbach .

Nach Dänemark —Westnorwegen .
Bom Sonntag , den 14 . Juli bi » SamStag , den

27 . Juli . Antritt Leipzig , Warnemünde , Kopenhagen
( 2 Tag«) , Göteborg ( 1 Tag ) , Oslo ( 2 Tage ) , Ge -
birgsansflüge , Bergen ( 1 Tag) , Fjordfahrt über Sta¬

vanger nach Hamburg ( 2 Tage ) . — Reisekosten
K 2300 .

Nach Pari »—Versailles .
Bom Sonntag , den 14. Juli bi » SamStag , den

20. Juli . Antritt Eger , Pari » ( 4 Tage ) . Besichtigung
aller Sehenswürdigkeiten , Autorundfahrten , Mont¬

martrekabarett , eine große Pariser Revue , Auto¬

rundfahrt durch da » nächtliche Pari », Autofahrt nach
Bersaille » ( 1 Tag) . — Reisekosten K 1200 .

Rach Italien und dem Mittelmeer .

Bom SamStag , den 8. August bi » SamStag , den
17. August . Antritt Prag , Salzburg ( ein halber Tags ,
Venedig ( zweieinhalb Tag«) , Florenz ( eineinhalb
Tag) , Rom ( 2 Tage ) , Neapel ( 1 Tag ) , Pompeji ( 1
Tag) , Insel Capri ( 1 Tag) , Schiffahrt Neapel —Triest
auf dem großen LuxuS- Motorschiff „ Saturnia " ( 8
Tage ) , Triest ( 1 Tag) . Heimreise bi » Prag . Reise¬
kosten K 2200 .

An di « Matte Adria mit Abbazia .
Bom Sonntag , den 11 . August bi » Donnerstag ,

den 22 . August . Antritt Prag , Salzburg sein halber
Tag) , Venedig ( 2 Tage ) , Dampferfahrt Triest , Aus¬

flüge Miramar « und Portoros «, Adel »berger Grotte ,
Erholungsaufenthalt in Abbazia in der Uro- Penpon ,
Graz , Linz , Prag . — Reisekosten K 1580 .

Ausführliche Schilderungen ( Auuteldefristen ,
Ratenzahlung , Verpflegung , Aulrüstung etc . ) enthält
der geschmackvoll aurgestattet « Reiseprospekt , der ge -
gen 8 K Rückporto in Briefmarken bei der Urlaub » -

Reise - Organisation Bodenbach angesprochen werden
kann .

Uro- Erholmtg »aufenthalte 1822 : Nach Ab¬

bazia fahret » die nächsten Turnusse au » 6. und 20 .

Juli , 8. und 17 . August .
Günstige Kuraufenthalte in Marienbad ,

Franzensbad und Bad Gastein . Nähere
Auskünfte enthält der illustrierte Bäderproipekt , der

gegen Einsendung von 2 K in Briefmarken erhält¬
lich ist.

Alle Zuschriften sind z»» richten an : Urlaub » «

Reiseorganisation , Bodenbach a. E.

abfinden will . ES konnte fsstgestellt weichen , daß
auch in den letzten Betrieben die Mehrzahl der
Gäste dem Bedienungüzuschlag den Vorzug gibt .
Jedenfalls ist eS erwiesen , daß die Gäste da »

Trinkgeldsystem ablehnen und die Hotelier » ge¬
zwungen werdet », sich entsprechend umzustelleu .

Sech » Millionen Mark Geldstrafe . Da » er -
weiterte Schöffengericht in Köln verhandelte am

DienStag und Mittwoch gegen 17 Personen , die

wegen Zollhinterziehung und Zollhehlerei ange¬
klagt waren . Die Angeklagten hatten seit dem

Jahre 1926 in viele »» Fällen unversteuerten
Tabak , Zigaretten , Schokolade und Kaffee über

die holländische Grenze nach Deutschlatid einge -

schmuggelt und hauptsächlich in Köln abgesetzt .
Die Käufer hatte »» sich als Mitangeklagte Wege » »

Hehlerei zu verantworte » » . Das Gericht ver¬

hängte insgesamt Geldstrafen in der Höhe Voll

über 6 Millionen Mark . Tie Höchststrafe erhielt
eine Hehlerin mit 4 . 5 Millionen . Der Haupt¬
angeklagte , ein Monte » » r , wurde a»tßer zu 1 . 85
Millionen Mark Geldstrafe zu eineinhalb Jah¬
ren Gefängnis verurteilt .

, - Gestohlen wurde also auch hier nicht ». Und
Morv ? Die große Blutlache inmitten des Zimmer » !
— Haben Sie Schreie gehört ?

,Ja , zweimal hintereinander ! "
„ Man hat nirgend » einen Toten gsftmden .

Aber überall hörte man in der Nacht Schrei «, über¬
all war der Boden fsucht von Blut . "

Dann machten die Beatmen Anfnahnren de ;

Zimmer » , ließe » den Mann da » Protokoll unter¬
schreiben und gingen fort .

Zwei Tage vergingen . Nicht » neues hatte sich
ereignet .

Böm Täter feine Spur .
Da brachte sine » Maugen » der Postbote einen

großen Brief — schwarq- berändert , rotbeschriftet . Der
Matm brach ihn auf und la »:

„ Wir bedauern , Sie vor einigen Nächten ge¬
stört zu haben . Mer Sie tragen selbst die Schuld .
Warum ließen Sie unsere Auffotdemrng « nd unsere
Schreiben unbeachtet ?

Wir sind teilte Räuber . Keine Mörder , Diebe ,
Brandstifter , Wir haben Bretter mit dem Bell zer¬
schlagen , um zertrümmerte Türen vovzuaänschrn.
Wir haben geschrien wie Franm in der Rot . Wir

haben mtt Ochsenblut den Boden bestrichen . Wie

habe » di « Schränke vorsichtig nmgelegt , damit nicht »

zerbricht . Wir haben Ihre Frau , als sie bei unser «»
Anblick in Ohmnacht fiel , sovosam aus da » S»fa
gchegt.

Wie aber , wem » wir wirklich Räuber getoefeit
»Bäten ? Wenn »vir Ihr « Wohnungseinvichtung zer -
tvümmev » hätten ? Wenn wir mitgenommen . was

mitnchmenstvert tvar ? Wenn »vir Ihre Frau er¬

schlagen , mtd Sie erstochen hätten ? — Hatten Sie
die Möglichkeit, Hilfe herbeizuruse »? Rein !

Darum — und die Notwendigkeit wollten wir

Ihne » beweisen — lassen Die sich noch heute unser
Patenttelephmt mit Hilferuf legen ! "
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Hirsch - Seife

Reiseverkehr im Witemlter .

DaS Alter der Fische, Di « Fische erreichen mtt -
Meter gerckdozu „bMdsche " Atter . Das höchste schätzt
man <n«f 600 Jahr «. Karpfen können 600 Jahre
alt werden , « nd di « früheren Aquarien des russi¬
schen Zaren rühmen sich , mehrere dieser uralten
Tiere ztt besitzen. Schon - or gvwöhnlrchc Goldfisch
kann weit Wer 169 Jahre att werden . Im Mann -
Hanner Museum wird ein Hecht aufbewahri , der
1197 bei Kaiserslautern gefangen wurde . In seinen
Klemen hing ein Wng nrtt der Inschrift : „ Ich bin
der erst « Fisch der am 6. Okwber 1230 von dem
Beherrscher der Welt , Friedrich hont Zweiten , in
diesem See auSgosetzt wurde . " Deser Hecht war , als
er gefangen wurde , also wenigstens 267 Jahre alt .

lktn « amrrtkantsch « Schauspielerin hat sich mtt
einem Griechen verheiratet . „Bist du mit mir glück¬
lich ?" fragt der Mann fein « Frau kurz nach der
Hochzeit . „ O, sehr glücklich, " schwärmt die Schau -
fpielcrin , „ich werde von jetzt Nb nur Griechen hei¬
raten . " , ,

SonntagSauSslugSzüg « zu halben Preisen wer¬

den am Sonntag nach folgendeir Richtungen abge -

fertigt : Bon Weinberge 8. 1ö Uhr ( BrSovitz 8. 22)

nach Senohrab und 6erLan ; Rückfahrt von
6 « räan um 8. 68, von Senohrab 18. 28. — S m i ( ho v

8. 55 nach Kevnitz ; Rückfahrt 19 . 16 . — Smichov
6. 22 nach Karl st ein ; Rückfahrt 17. 95 . — B Y -

soäan 5. 89 und 8. 57 nach Lelakovitz ; Rückfahrt
17 . 15 und 19. 56 . — Preise für Hin - und Rück¬

fahrt : Senohrab 7. 89 R, üeröan 9. 19 ( ab BrSovitz
8. 89) , Kevnitz 5. 69, Karlstein 6. 69, Lelakovitz 5 . —.

Kartenverkauf : Freitag und SamStag in den

AmtSsttrnden beim Magistrat in Weinberge , Bröo -

vitz , Smichov , BysoSan und Lieben sowie,. Fremden -
verkehrSbureau beim Pulverturm ( Regiezuschlag
19 Heller ) . Die Teilnehmer können bei der Fahrt
zum Bahnhof auf der Straßenbahn eine Kinderkarte

um 59 Heller lösen .

Unterschlagungen beim Revierrat
t « Brüx .

Der Buchhalter und Kassier des Revierrates in

Brüx Alois Berka und der Berwalter der Berg -
arbetterkolonien und des BergarbeiterhanseS Weitzel
Justl haben , wie die „ Freiheit " mitteilt ,

- roß « Unterschlagungen begang « » , dir m« hr « r «

Jahre zurückreichen .

Justl stellte sich bereit - am 15. Mai d. I . der

Staatsanwaltschaft , ohne daS Ergebnis einer ein¬

geleiteten Revision abzuwarten ; Berka wurde am
1. Juni auf Grund einer Strafanzeige verhaftet .
Der Vorstand des Revierrates erstattete dieser Tage
der Plenarversammlung einen ausführlichen Bericht
darüber , wieso diese Unterschlagungen überhaupt
möglich waren und wieso sie überhaupt einen der¬

artigen Umfang annehmen konnten .

Die Rechenschaftsberichte , Bilanzen usw . wurden

seit Errichtung deS Revierrate » von Berka gemacht
und von zwei Revisoren überprüft ; außerdem war

ei « beeideter Buchsachverständiger
mtt der Revision der gesamten Buch¬

führung und Geldgebarung deS Re¬
vierrate » betraut . In diesen Revisions¬
berichten war seit Jahren immer hervorgehoben , daß
die BuchführungSarbeiten sorgfältigst durch¬

geführt wurden .

Erst im Frühjahr 1929 kam der neu eingestellte
Beamte Josef Mrrwart darauf , daß die Ein¬

tragungen nicht auf dem Laufenden gehalten wur¬

den . Merwart verlangte auch von dem Buchsachver¬
ständigen über einige Punkte der vorjährigen Bilanz

Aufklärung . Erst daraufhin erstattete der Buchsach¬
verständige am 19. März d. I . dem Obmann des

Revierrates einen ' Bericht , in dem er die Ver¬

mutung äuSsprach , daß Berka Unregel¬
mäßigkeiten begangen habe .

Der Vorstand beschloß daraufhin sofort, ' einen

neuen Buchsachverständlgen mit der Ueberprüfung
zu betrauen und die beiden Beamten zu suspen¬
dieren . Der Buchsachverständige Hertl stellte schon
in einem Borbericht unerhörte Mangel der

Kassengebarung und der Rechnungs¬
abschlüsse für die Jahre 1922 bis 1928 fest, die

auf bewußte Unterschlagungen deS Kassiers Berka

hindeuten . In seinem endgültigen Bericht vom

6. Juni stellte Hertl dann fest, daß in der Revier -

ratSkasse seit 1928

rin Fehlbetrag von 159 . 682 U

ermittelt werde » konnte . Bei einem Betrag von

98 . 117 X ist die Absicht der Unterschlagung durch

Berka nachweisbar . In der damit znsamttien -
hängenden Kassagebarung der HauS - und Kolonie¬

verwaltung ergab sich für die gleiche Zeit ein ' durch

den Hausverwalter Justl verschuldete »

Manko von 78 . 122 K.

Die von dem früheren Buchsachverständige » ver¬

öffentlichten glänzenden Revisionsberichte seien n n >

richtig gewesen und waren mit die Ursache des

fortschreitenden Verfalls der Moral in der, Bnch -

nnd Kassaführung BerkaS .

Die beiden schuldtragende » Beamten tvurden

sofort entlassen. Der Revierrat wird sich dem Straf¬

verfahren gegen sie als Privatbeteiligter anschließen ;
außerdem soll der frühere Buchsachverständige für
den verursachten Schaden gerichtlich haftbar gemacht
werden . '

Festzustelle » ist, daß der Vorstand deS

Revierrates und dessen Vorsitzender Ko fron vom

ersten Augenblick an , wo ihnen die Verfehlungen
Berka » bekannt wurden, ntite aller Beschleunigung
alle erforderlichen Maßnahmen getroffen haben , um

Umfang und Schuld der Unterschlagungen feznstellen
und deren Wiederholungen z » vermeiden .

Ja , die Zeiten andern sich, und wenn un » in
den achtziger Jahren irgendein Prophet orakelt

hätte , man würde in 39 oder 19 Jahren in weni¬

gen Stunden im Flugzeug von Berlin nach Paris
fliegen können , so wär « er totsicher in eine Irren¬

anstalt gekommen . Wir modernen Menschen , wie
wir un » gerne bezeichnen , haben uns an den unge¬
heuren Umschwung inr Verkehrswesen der letzten
Jahre verhältnismäßig schnell gewöhnt und sind
auch über irgendwelche Neuerungen aus verkehrs¬
technischem Gebiet , mit denen un » der Erfindergeist
beglückt, nicht mehr groß überrascht . Unser gesam¬
te » Verkehrswesen ist auf möglichst schnelle Ueber -

Windung selbst der größten Entfernungen bedacht ,

steht unter dem Motto „ Zeit ist Geld " . Verkehrs¬
idylle kann man heute nur noch in der tiefsten Pro -

vittz bei den Kleinbähnchen erleben , die etwa an die¬

jenigen , die vor einigen Jahrhunderten an der

Tagesordnung waren , erinnern . Nicht uninteressant
dürfte ein kleiner Rückblick auf die Art deS Reise¬
verkehrs im Mittelalter sein, der im Zeichen der Ge¬

mütlichkeit stand und dem Sprichwort „ Eile mit

Weile " nach unseren Begriffen alle Ehre machte .
DaS Beförderungsmittel des Mittelalters war

der Wagen , den sich allerdings nur die Kaufleute
und die Reichen leisten konnten . Bei beit weniger
Wohlhabenden langte es höchstens zum Pferde oder

man ging zu Fuß . Als Vorläufer der Wagen mtd

Kutschen zum Reiseverkehr kann die Sänfte betrach¬
tet werden , die besonders von den Frauen benutzt
wurde . Daß man in damaliger Zeit nicht von

Straßen in dem Sinne , wa » wir heute darunter

verstehen , sprechen konnte , bedarf keiner besonderen
Erwähnung . Oft hatte der schlechte Zustand der

Wege nur den Zweck , die Reisenden möglichst lange
im Lande festznhalten , denn daraus erwuchs den

Einheimischen ein Verdienst, daß sie einer auf einem

Wege stecken gebliebenen Kutsche ' Borspanndienste
leisteten , oder dem Schmiede für neuen Hufbeschlag
der Pferde . Zu verwundern ist e» daher nicht , wenn

unter diesett Umständen z. B. eine Reise von Stet¬

tin nach Florenz fünf Wochen dauerte . Zerbrach
auf den Straßen ein Wagen oder ein Warenballen

berührte die Erde , so verfiel der betreffende Gegen¬

stand nach dem geltenden Grundrnherecht dem Lan¬

desherren , der ihn, je nachdem es ihm paßte , be¬

hielt . Papst Johann z. B. passierte auf der Reise

nach dem Konzil zu Konstanz das Malheur , daß sein

Wagen umschlug und im Straßenschlamm stecken
blieb , so daß er zum Entsetze » seiner Begleitung in

die Worte ansbrach : „Hier liege ich nun im Namen

des Teufels ! "
Der Zustand der Straßen besserte sich erst unter

den Reichsfürsten in den sogenannten geistlichen
Staaten , und später bei der Einrichtung des Post -

verkehrs . Trotzdem herrschte auf den Landstraßen

nach den Begriffen der damaligen Zeit Hochbetrieb .
Allein schon die vielen Handwerksbttrschen ( heule -

versteht man tmter dieser Bezeichnung etwas ande¬

res) , die Kaufleute mit ihren Wagen , die von weit -

her kamen mit ihreit Waren ans fernen Ländern ,

gar nicht zu nennen die Scharen der Landsknechte ,

Mnsikattte », Pilgerzüge usw. Int 17. Jahrhundert
wurde das Reisen im Wagen volkstümlicher und die

große » Reisekutschen wurden populär . Daß cs ein

Vergitiigen war , in einem solchen Monstrum eine

große Strecke zurückzulcgen , kann nicht behauptet

werden , denn Federn zur Linderttng der Stöße . bell »

Fahren waren nicht bekannt . und die Fahrgaste

waren bei Ankunft an ihrem ' Reiseziel wie „ge¬

rädert ", mußte » sie doch jeden Stoß aushalten , imd

bei Galoppfahrten über das holperige Pflaster in
einer Stadt wurde der Magen oftmals rebellisch .

Hinzu kam , daß bei der Ueberwindung von

Steigungen die . Reisenden oft auSstcigcn mußten und

gezwungen waren , neben der Kutsche herzulausen ,
oder gar mitzudrücken . Bekam der Wagen unter¬

wegs einen Defekt , so konnten die Fahrgäste lange
Zeit auf der Straße liegen , bi » an ein Weitersahren
zu denken war . Nicht selten wurden diese Reise¬

kutschen und die Warenzüge der Kaufleute von
Raubrittern und Wegelagerern überfallen , auSge «
raubt , die Passagiere und Kaufleute verschleppt und

erst , nachdem ihre Angehörigen ein Lösegeld ent¬

richtet hatten , wieder auf freien Fuß gesetzt. Die

reisenden Kaufherren fuhren daher gewöhnlich
unter sicherer Bedeckung , für die sie gern die Kosten

bezahlten . Durch die öftere Ausraubung der Reise¬

wagen entwickelte sich da » Geleitwesen , d. h. gegen
entsprechende Bezahlung wurde eine bewaffnete
Mannschaft zur Verfügung gestellt , die die Reisenden
bi » an ihr Reiseziel begleitete . Dieses Geleitwesen
artete aber später , als die Ranbritterburgen zerstört
und die Insasse » gefangeit genommen worden waren ,
aus , und wurde von den Kaufleuten stark bekämpft .

Reisen inS Ausland waren fast immer mit Ge¬

fahren aller Art verbunden . Fremde Angehörige
anderer Länder wurden mit schärfstem Mißtraue »
betrachtet und beobachtet . Bei dem kleinsten Anlaß
wurden sie verhaftet . Wurde eine Stadt vont

Feinde bedroht , so verhaftete matt kurzerhand alle

Fremden , dir in ihr weilten und schloß die Stadt¬

tore . Reisende , welche die Türkei au » keinem an¬

deren Grunde besuchten , als nnt die prunkvollen

Feste deL GroßvesierS , die eine große Anziehungs¬
kraft ausübten , zu sehen, kamen osr erst nach langen

Jahren , die sie als Sklaven dort zubrachten , wieder

in die Heimat zurück. Reisen dieser Art wurden

meist an - Abentenersnckt gemacht , denn die eintref¬

fenden Nachrichten auS fremden Ländern erzählten
von wunderbaren Begebenheiten und dergleichen

mehr , und diese Meldungen übten einen seltsamen
Zauber , einett unwiderstehlichen Reiz attf die Phon -

tasie der Mrnschcn der damaligen Zeit auS .

Der gesanite Reiseverkehr und der Zustand der

Straßen besserte sich, wie schon gesagt , als die Ein¬

führung des PostverkehrS begann . Bekannt ist , daß
1588 Graf Bernhard von Taxi » die fah¬
rende , Post einrichtete , die stark benutzt imtrde .

Die fahrenden Postwagen wttrden natürlich auch

zur Personenbeförderung benutzt — gewöhnlich
faßten sie sechs Personen . Wer die Abgangszeit
dieser Postkutschen versäumte , mußte einige Tage bis

ztim Abgang der näckMii warten . Der Fahrpreis
betrug im Sommer die Meile drei Groschen , im

Winter vier Groschen und wurde später erhöht .

Für Zurücklegnng einer Meile benötigte man , aller¬

dings nur bei gutem Wetter und guten Wegverhält -
nissen , ungefähr eine Stunde . Erheblich teurer

waren die Extraposten , da ans den einzelnen Sta¬

tionen die Pferde ansgewechselt werden mußten .
Das Extrapostgeld pro Pferd und Station betrug
ettva 16 Groschen . Rauchen war in dcit Postwagen
nicht gestattet , da nicht selten die Strohunterlagen
in Brand gerieten .

Poesirvoll und gemütlich war jedenfalls eine

Reise zit jener Zeit noch,Vnur mit der Bequemlich¬
keit lvar es nicht tveit her , wenn es nicht gerade
eine Privätkntsche oder eine Staatsdroschke war .

Reisen heutigen Stils sind zwar nicht mehr - poesie¬
voll , dafür aber bequemer und schneller . I . U.

Der Niagara , da » Ziel der Seiltänzer . Die
Niagavafälle haben e» den Meistem des gespannten
Seiles von je her angetan . ES gilt als das höchste
Ziel der Vertreter der Zunft , die Fäll « auf dem
Soll zu überschreiten . Der erste , der da » hals¬
brecherische Wagnis unternahm , war der französisch «
Sellttänzer Charles Blondin , der im Jahre 1855
tvnld später wiederholt dm Niagara auf dem Seil
überschritt , zuletzt sogar auf Stelzen , Sein erster
glücklicher Versuch erregt « seinerzeit bi « Bowun »
devung der ganzen Welt . Das Seil ' war in einer
Höhe von 59 Metern über die Fälle gespannt . Blon¬
din hielt «ine Balancierstange in der Hand und trug
Überdies aus dem Rücken einen Passagier über das
Seil , « inen gewissen Calconer , der sich freiwillig
erboten hatte , ihn aus der gefährlichsten Reise zu
begleiten , Blondin ging mit seiner Last ruhig und
sicher und erreichte da » Ziel . Der Leidtragend « war
allein der freiwillige Passagier , der bei der urcheim -
ttchen Partie einen Nervenschock erlitt , wenige Tage
später wahnsitmg wurde und ' in eine Irrenanstalt
übergesiihrt werden mutzte . Was seinen Transpor¬
teur aubclangt , so hat man nimtal - genau erfahren ,
wie und wo er geendet hat . Im Jahre 1886 hatte
Blondin seine Kostüme , seine AitSvüstimg und sein
Seil beim Pariser Ostbahichof in Bontvahvung ge¬
geben . Da er aber die Sachen nicht abholtr , wurden
sie später zugunsten der Eisenbahrrgksellschaft verstei¬
gert . Rach anderer Version soll Blondin 1897 in
London geswrben sein .

MMM unö eoiioinolltlt.
Ser Ban « ist ltebroaie «!

Wahrend Jahren wurde di « Wirksamkeit de »

Internationalen Arbeitsamtes eingeschränkt und

behindert , weil immer und immer wieder die

Vertreter der englischen Regierung den Eckpfeiler
der Jnternation . Arbeitsorganisation berannten :

die Washingtoner Konvention über den Achtstun¬
dentag . Kaum ist die britische Arbeiterregierung
gebildet , und schon ist der - Bann gebrochen ! Im
Namen der britischen Regierung hat ihr Vertre¬

ter auf der Internationalen Arbeitskonferenz kurz
und bündig erklärt : ,Hch bin zur Feststellung er¬

mächtigt , daß die britische Regierung die Absicht
hat , die nötigen Schritte zu unternehmen , um .

so bald als möglich dl « Ratifizierung der Washing¬
toner Konvention zu sichern " . Gleichzeitig wurde
die Ratifizierung des Abkommens betr . die Min -

destlöhne und über die Anheuerung der Seeleute

angekundigt .
Die Internationale Arbcitskonferenz hat

diese Erklärung mit großem Applaus ausgenom¬
men . Die Aroeitergruppe hat an den Minister¬
präsidenten Macdonald sowie an Margaret
Bondfield ( Arbeitsminister ) ei » Telegramm
gesandt , in dem die Feststellung des britischen
RegierungSvertreterS begrüßt und der Hoffitung
Ausdruck gegeben wird , daß das Bersprcchctt der

Ratifizierung der Konvention auf Grund des Lon¬
doner Uebercinkomntens der ArbeilSminister
Großbritanniens , Frankreichs , Detttschlands , Bel¬

giens und Italiens bald zttr vollendeten Tatsache
werden wird .

Der Genfer Korrespondent des Berlinet

„ Vorwärts " weist in einem kurzen Kommentat

auf diesen erfreulichen Umschwung und gleich

©auch
— mit großem Recht ! — auf die

» en hin , die die neue Konstellation anderen

Regierungen auferlegt : „ Mit dieser ersten Rcgie -
rungShanolung hat oas Kabinett Macdonald den

Treubruch der konservativen englischen Regierung
wieder gutgemacht . Roch bis zum letzten Augen¬
blick hat der konservative englische ArbeitSniinister
Steel Maitland versucht , daS Abkommen von

Washington ztr Fall zu bringen und die kommende

Arbeiterregierung vor eine vollendete Tatsache zu
stellen . Die Ratifizierung durch England zieht un¬

weigerlich die Ratifizierung durch Deutschland
nach sich. Frankreich hat bereits unter dem Vor¬

behalt der Ratifizierung dttrch England und

Detrtschland ratifiziert . Belgien liat vorbehaltlos

ratifiziert ". ( Italien , Spanien und Oesterreich
ratifizierten unter dem Vorbel - alt der Ratifizie¬
rung Englands , d. R. )

Daß die Ratifizierung der Washingtoner
Konvention , trotzdem ohne Zweifel England in
der prak . ischen Einhaltung des Achtstundentages
an erster Stelle steht , auch für Großbritannien
wichtig ist, geht aus einem Leitartikel des „ Daily
Herald " hervor , in dent es n. a . heißt : „ Die Er¬

klärung des britischen RcgierungSdeleaierten ist
auch für die Industriearbeiter Englands von

Wichtigkeit . Die industriellen Unternehmungen
unseres Landes werden damit dttrch Gesetz ge¬
zwungen , sich dem in der Konvention sestgelegren
Standard anzupassen . Dies wird für einen ver¬

hältnismäßig kleinen , aber doch beträchtlichen ,
Teil der Arbeiterschaft Englands eine große Bes¬

serstellung bedeuten . Außerdem wird die Ratifi »
zierung indirekt auch anderen zugutekommen . Es
tvcrden dadurch den von Zeit zu Zeit einsetzenden
Anstrengungen reaktionärer Unternehmer , die
wieder schlechtere Arbeitszeiten einführen wollen ,
ein Ende gesetzt . Endlich ist die Ratifizierung
attch für die britische Industrie selber von Wich¬
tigkeit . Immer tmd immer wieder haben die Un¬
ternehmer darauf hingewiesen , daß ihre Konkur¬
renten in anderen Landern längere Arbeitszeiten
entführen tind daß dadurch die britische Industrie
benachteiligt wird . Es ist eine praktische Sicher¬
heit , daß der Ratifizierung der Konvention durch
England ähnliche Maßnahmen aller großen In¬
dustrieländer Europas folgen müssen . Wir ma¬
chen demnach einen großen Sck) ritt nach vorwärts

zn der Einheitlichkeit der Arbeitsbedingungen , die
eine . wichtige Voraussetzung jener internationalen
Znsamntenarbeit ist, die früher oder später an
die Stelle der gegenwärtigen Vergeudung von
Kraft durch ungesunde Konkurrenz treten muß", ' -
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Kunst und Wilken .
» Der Strohwitwer " . ( Erstausführung in

her Kleinen Bühne . ) Die oben einsehend «
^StvohwrNyer - Saison " hat diosor van Julius
Hoist u»ld Emil Norini verfaßten und von

Studolf Ehrlich mit flotten GosangStcxlcn und
einer nachempfuindenen Wiener Tanz - und Knplct »
«ufik versehenen älteren Posse mit Gesang zn ihrer
Mederertveckung verhalfen . Ihr Borzug ist eine

lebendige , ivemi auch nicht au neuen Einfällen reiche
Handlung , die einen eifersüchtigen , zum Stroh »
witOocvNmi vevurreilten Ehegatten , sein « ins Bad

reifende jmipe Fran , die dazu gehörige resolute
Schwicgcnnii ' tter , einen Hausarzt und vermeintlichen
Hausfreund , dessen künftige Braut und zwei zur
gegenseitigen Tugendüberwachinig der Ehegatten
engagierte . Detektivs in mehr oder tvciriger
lustige Beziehung zu einander bringt . Ihre
Besonderheit ist die reiche Verwendung von
Trirot < Kostümen , die hier nicht nur in einer
eiuzelucn Szene sondern in einem gangen Mt den

gewünschten Anreiz fürs p. t. Publikum bieten . Für
die Darsteller ist diese Poss « ztveifolloS sehr dank¬
bar . Die wciMche Hauptrolle hatte Frl . Helene
Wodarski inne, ' die nach langer Krankheit wieder
die Bichue betrat ; fesch und liebreizend in der änße -
rerr Erkcheiming wie früher , temperamentvoll und
von überzeugender Frische in der Darstellung , stinnn -
kich von wohllautender Lieblichkeit wie imnrer . Eine

Mnstevmpe einer allmächtigen Srlnviegermmtter gab

Frau Longa » er , ein allerliebstes junges Baik »

fifchchen Frl . Reichl in : doch nrägc mau die

zavte Konsntmion und Ätinrme der Letzteren schon ««
und hüten , um ihr schönes Talent nicht frühzeitig
M knicken . Die Rolle d«r jungen , verständigen Ehe¬
frau gab Frl . Schell mit natürlicher Anmut .

In der männlichen Hauptrolle des Strohwitwers
zeigte Herr Kamm ans überraschend viel Nun
und Talent Mr das Fach eines CharakterlomNerS .
Max Schipper gab «ine Detektiv - Rolle Gelegen ,
heil zu wirksamer Verkleidung als DieikstmaK » ud

zu Uobrrtreibuugen . In kleineren Aufgaben tvivkten

noch die Harren Goffriller , Stadler ,
Schönberg , Ludwig und Willauder mit .
Leo Müller dirigiert « die anspruchslose Musik
der Posse mit viel Sorgfalt rmd rhytnrischer Mura -

teste; Stadler hatte die Spiellcitnng . —5k .

Prrgol « se - Ab« nd in der Kleinen Bühne . Als

nächste Opernpremiere wird in der Kleinen Bühne
«in Pergolese - Abend vorbereitet , bei dem „ La

serva padrona " « Die Magd als Herrin )
und „ Il maestro di musica " ( Der getreue
Musikmeister ) zur Aufführung kommen wird .

Die Erstaufführung findet Samstag , den 20. ds .

statt . Dirigent : Steinberg . Regie : Liebst Bühnen¬
bilder : Äilovfly . Kostüme : Trude Volkner .

Spirlplan des Neu « » Deutsch « « Theaters .
. Hellte , Samstag : Abschiedskonzert HaNs

Will) . Steinberg , Philharmonisches Konzert .
7X Uhr : lX . Symphonie . Vorher HI . Leo »

noren Ouvertüre . Sonntag ( 206 —2) , 7 Uhr :
. Tannhäuser " . Montag ( 807 —8) , 7h ! Uhr :

„ Leinen aus I r l a n d" .

Spirlplan der « leinen Biihne . Heute , Sams¬

tag : „ Jugendfreunde " . Sonntag , 11 Uhr :
Matinee Musikakademie ; 7) 4 Uhr : „ Leinen
aus Irland " . Montag : „ Strohwitwer " .

Aus der Pattei .
Aitgenvbewtgung .

Äozialisttsch « Jugend , Prag . Sonntag , den

28. d. M. Wanderung in den Kröcr Wald und

zu den Kundratitzer Teiche », anschließend Teilnahme
nm Jugend tag unserer tschechischen Turngenosten
in Straschnitz . Treffpunkt : Endstatioii der 18ev »

und lüer - Elektrischen in Pankratz um halb acht

Uhr früh (nicht , wie gestern versehentlich mit¬

geteilt wurde , um halb L Uhr) . Bringet Eure Bade¬

kleidung und die Musikinstrumente mit !

Der Film .
Programm ver Prager Hlchtfptelbühnen .
Urania (deutsches ) Kino : „ Der Schrecken der Kam «

pagnie . " Junkermänn .
Lido : „ Die Gifthütte . " — „ Der Kampf nm de »

Ma « n . "
AlMa : „ Das FabrikSmädcl . " — „ Seine große

Sünde . "
Amrriean : „ Tas Phantom vom Monlin Rouge . "
Belvedere : „ Liebeskarneval . " Bani , Junkermänn .

Brsrda : „ Havoc . " — „ Die Gifthütte . "
Karlin : «Krassin . " — „Orient . "
Konvikt : „ Der Ring des Maharadfchah . " — „ Der

weiße Zahn . "
Rory : „ Die Lady ohne Schleier . " — „ Der Soldat

der Marie . " .
Adria : „ Die letzten Tage von Pompeji . " .
Avion : „ Riff und Raff als Luftschiffer . "
Flora : „ In den Netzen der Verschwörer . " — „ Die

Liebespnppe . " Dina Gralla .

Hvkzda : „ Pat und Patachon als Detektive . "
JuliS : „ Mein Freund Harry . " M. Paudler .
Kapitol : „ DaS Opernphantom . " L. Chaney ,

M. Philbin .
Koruna : „ DaS kämpfende Herz . " — „ Fünf MInnten

vor dem Tode . "
Louvre : „ Die Naturgesetze . "
Lueerna : „Tarzan , der Mächtige . "
Metro : „ Die indische Prinzessin . "
Olympie : „ Pat und Patachon als Detektive . "
Orient : „ Ramona . " Dolores del Rio .

Passage : „ Das Opernphantom . " L. Chaney ,
M. Philbin .

Praha : . „ Die Vampire von Nevada . "
Radio : „ Die Sekretärin des Herrn Chefs . "
Skaut : „ Vater Fllederbusch . "
LvSwzor : „ Die Sekretärin des Herrn Chesd . "

*

Die gesperrt gedruckten Filme können emp¬
fohlen werden .

M * W * WkkM
An die geistigen Arbeiter .

Die Mrchanisterung macht Fortschritt « nicht nur
bri den Hand » , sondern auch bri den Kopfarbeitern .
Umschwüngen aus allen Gebieten ist zn bemerken .
Einführung von Buch - und Rechenmaschinen
schematifiert di « Kopfarbeiter . Die Spannkraft lei¬
det darunter . Der Kopsarbeiter muß darum versu¬
chen , für seinen Körper einen Ausgleich zu finden ,
lausend « sind ' in den freien Gewerkschaften organi¬
siert , aber wenige haben den Weg zum Arbeiter «
Turn - und Sportbund gesunden . Die Rekordbre »

cherei hält noch viel « im bürgerlichen Lager . Die

Spannkraft wird dort vielfach überreizt . Es wird
keine Rücksicht genommen auf die Berfastung des

Einzelnen , maschinell wird gearbeitet . Für den

Kopfarbeiter ist das «ine Gefahr , dir Spannkraft
wird gelähmt .

Wirklich gesundr Ausgleich - Übungen finde « der

Kopfarbeiter in den Arbeitrr - Tnrn - . und Sportver¬

einen . Richt einzelne werden dort ersaßt , nein , alle .

Kopsarbeiter beiderlei Geschlechts , turnt und

spielt in den Arbeiter - Sportvereinen , macht Euch

widerstandsfähig gegen die Schäden des täglich «»
Lebens . ES «st Turnen und Spiel rin « Brauchkunst .

Tausend « geistige Arbeiter sitzen in dumpfen und

überhitzten Kontoren , Schreibstuben usw . Der ner¬

vöse Atem unserer aufgeregten Zeit verschlingt sie.

In den GrschästSvirrteln der Städte werden große

Scharen zeitig ermüdet und verbraucht . Di « Sehn¬

sucht nach Licht und Freiheit , Freude an natürlichen
Bewegungen haben Tausend «, abrr den festen Willen ,

sich der Arbeiter - Sportbewegung anzuschlteßen » haben

sie noch nicht ausgebracht . Biel « werden noch von

den alten heuchlerischen Formen der Gesellschast
festgehalten .

In den Vereinen des Arbeiter - Turn - und Sport -
verbande - wird «in vielseitiger NebungSstoff für
Männerturnen aller Altersklaffen gepflegt . Reben

diesem sieht das Frauenturnen nicht zurück. Ganz

besonders aus diesem Gebiet kann der Arbeiter - Sport
in den lebten Jahren Erfolge buchen . Der Jugend

I beiderlei Geschlechts wird in der Ausbildung beson¬
deres Augenmerk zugewendet . Kein « Kanonenheran¬
bildung , sondern Gemeinschaftserziehung wird er¬

strebt . In den Arbeiter - Turn - und Sportvereinen
knnt Ihr auch wertvolle Arbeit für di « Allge¬
meinheit leiste «.

Die große Deutschlandiourne « unseres Bundes¬

meisters „Gleichheit " Weiskirchlitz beginnt am Sams¬

tag , den 22. Juni mit dem Spiel gegen den Kreis -

meister „Eintracht " Kastel in Kastel . Der Sonniag
bringt das Spiel gegen den Bczirksmeister Eckels -

bach - Frankfurt , Mittwoch , 28. Juni gegen Höchst.
Der SamStag und Sonntag , 29. und 8. Juni , bringt
di « schwersten Spiele , und zwar gegen ,Mest «nd 08 "

Frankfurt nnd dem jetzigen Kreismeister Mörfelden .
Finnisch « Leichtathleten in Form . Seit Win¬

tersonde was das Wetter in Finnland bis vor Zdur -

zem den Leichtathleten nicht besonders günstig . Re¬

gen und kühle Tage wechselten oft ab . Durch oisriges
Hallentraining haben di « Leichtathleten im Arbeiter -

sportbuizd ( TUL ) ihre gute Form beibehalten . An¬

läßlich einer zweitägigen Lcichtachletikverattstaltung
in HÄsingfovs stellte BDakkinen im Speer »

wnrs mit 68,88 Meter eine neu « TUL . »

Höchstleistung ans . Takkincn warf im ver¬

gangenen Sommer in Deutschland den Speer 83 . 78
Meter . DiSse Leistung wurde als TilL . - Höchstleistung
nicht anertkannt , da ste im Ausland erzielt wurde .
Ein glänzendes Ergebnis erreichte Hüronen im

20 . 000 - Meter ' La^ in 1 Std . 9 Min . 89 . 7 Sei .

Diese Zeit liegt mir 8 Minuten zurück hinter der
des besten finnischen Läufers auf dieser Strecke . In
Turtku lief L. Birtanen die 8000 Mater in der

hervorragenden Zeit von 8 : 38 . 8 Min .

Arbeitersntzball in Tirol . Die österreichisch «
AiveiterstiHbaN ' brwrginrg faßt allen Hemmnissen zuni
Trotz auch in Gebieten festen Fuß . die ihr bisher
durch ländliche und wivdschafsliche Verhältnisse imd

bürgerlicher Gegnerschaft so Ml wie verschlossen
waren . Bor einigen Togen hak der österreichische
Aribeiterfußballverhand «in « Landesgruppe Tirol

gebildet . Die Unterstützung der organisierten Ar¬

beiterschaft Tirols kam dadurch zum Ausdruck daß
der konstituierenden Beysamntlimg in Innsbruck
Vertreter beiwohnten von der Sozialdemokratischen
Partei , de - RepuVlikanisthen Schutzbundes , der

sozialdemokratischen Landtags » nnd Gemeindesrak -
tion , der Jugendorganisation und freien Gewerk¬

schaften . Di « Stützen der neuen LandaSgruPpe sind
die JnnSbrucker Vereine : Signalwerlstätt «. Fr .
Fußballverein , F. C. „ Hertha " und „ Olympia " . Die

Gründung eines fünften Vereins in JnnÄvuck ist
im Gange .
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Oes Hexte ihr Ihre Augen
Sofort Optiker fDeutsch , frag ,’

Palais Konina . 1888

Sie erzielen nach dem Rasteren «ine gründliche
Desinfektion , indem Sie die JnfektionSbazillen mit
Franzbranntwein „ Alpa " vernichten . 109

Alles hat feine Ursache und Begründung . Je
ßer der Verbrauch einer War « ist , desto niedriger
werden dir HvvstÄlmrgSlostcn für eine bestimmte
Meng « bei lsteichvletbender Güt « . So konnte auch
infolge der imnier mehr steigenden Nachfroae und
Autüützung modernster technischer Ervungenlschas-
t<-' der Preis für das Doppelstück . echter Schicht
Hirschseife auf Kc 8 — ermäßigt werden .

Bereinsnachrichten .
Deutscher Arbeiter - Tnrn . und Sportverein Prag

Jugendtag in Strailniee . Sonntag , den
88 . d. M. wirken unsere Jugendturner
beim Jugendtag der DTJO . in Strailniee
mit . Alle Mitglieder wollen nm 1 Uhr
nachmittags Endstation der 11 - Linie ein -

treffen , da sich der Verein auch am Festzug beteiligt .
Jeder aktive Mitglied soll die Turnklei¬

dung ( schwarze Hose, weißes Hemd , roter Gürtel )

mitbringen . Jeder übe Solidarität und

erscheine bestimmt und pünktlich .

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 88. Juni , Treffpunkt spätestens
7 Uhr 15 Weinberger Bahnhof .
Libkiee — Lampach . BadeauSflug .
Führt : Krümmel .
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Crri ^ tnag von

Oefretar taten .
DI « Kreisorganisation Teplitz - Saaz der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
beabstchtigt

Urei BezilMktttk
»u errichten . ES sind zwei ' Jndustriebezirle
und ein Bezirk mit Industrie und Landwirt -
slhaft .

Belverber um diese Posten habe » ihre
Gesuche mit dem Nachweis der bisherigen
organisatorischen und politischen Tätigkeit und
der Dauer der Parteimitgliedschaft , sowie der
Angabe deS AlierS und des Berufes bis
80 . Juni 192 » an di « Adresse Heinrich
Kremser , TePlitz - SchSnau , Tischlergaste 4,
einzusenden .

GehaltS » und AnstellungSbedingnngen
nach . Vereinbarung . 176

Trplttz ^ chönmk , a >n 14 . Juni 1929 .

Di « Kreisvertretung .

»Leine « ans Irland " .
DaS „Lustspiel ans dem. alten Oesterreich " von

Stephan Kamar « soll in Wien vorzüglich des¬

halb viel belacht worden sein , well darin geböhmelt
wird . Ich weiß nicht , ob das Stück dadurch wesentlich
besser wird ; eher wär « zu vermuten , daß die Freude
der Wiener über den böhmelnden Diurnisten der be¬

kannten eigenen Unzulänglichkeit entspringt ; die

Lage der Deutsche » in Oesterreich wär ja . leider mit¬

bestimmt durch die Tatsache , daß Leut «, die ihr Leb¬

tag das Idiom von Ottakring nnd den Jargon der

Leopoldstadt nicht loswnrdcn , vor dem aus natür¬

licheren Ursachen das Deutsche radebrechenden Tsche¬
chen einen Kultnrvorsprung zu haben meinten ! Um

so weniger brauchte sich die arrivierte Nation heute
vor der Karikiernng ans der Bühne zn fürchten und
das nicht nur In diesem Falle hinderliche Verbot ,
den Wiener „ Böhm " so zu spielen , wie er leibt und

lebt , ist lächerlicher als dieser es je zu sein . ver¬

möchte. Man stelle sich nnr gleiche Empfindlichkeit
ans deutsche Verhältnisse übertragen vor : in ' Mün -

chen dürsten dann wohl keine Berliner , in Berlin
keine bayerischen Schwänke gespielt werden ! Daß die

subaltern « Bürokratie des alten Oesterreich überwie¬

gend tschechisch war , wird vor der Geschichte durch
Zensprmaßnahmen nicht zn verschleiern sein ; übri¬

gens kann man sich beim Besuch ehenialiger habs¬
burgischer Schlösser in Oesterreich noch zehn Jahre
nach der staatlichen Neuordnung von den diesbezüg¬
lichen Herzensbanden zwischen dem angestammten
Herrscherhaus nnd der rebellischen Nation überzeu¬
ge »; man wird dort öfter als in Prag einem

ttvejk begegnen .
Hier wurde also KamareS „Leinen ans Irland "

ohne daS billige Hilfsmittel böhmelnder Kanzlei¬
diener gespielt und , ohne zu wissen , tvas eS verloren

, hat , weiß man doch , daß eS von der Seite nicht viel

gewinnen könnte . Eine Satire — angenommen , Ka -
mares Lustspiel sei eine — kann die Aktualität
verlieren und dennoch lebendig. blelben, wieder leben ¬

dig werden , aber sie muß aus der Aktualität entstan¬
den sein, sie darf nicht daS verspätete Gelächter zu
einem Witz der Weltgeschichte sein . DaS k. k. Oester¬
reich war , besonder - in der Paarung feudaler und

bourgeoiser Elemente der Gesellschaft , dort wo aus
der Mesalliance zwischen Jockeyklub und Tabor -

straße rin Wechsel balg von Staatlichkeit entsprang ,
der von beiden Erzeugern nur die schlechten Charak¬
tereigenschaften geerbt hatte , allerdings ein ganz
unvergleichlicher Witz der Geschichte ; aber di « Leut «,
die erst 1928 die Pointe begriffen haben , sollten sie
nun ruhig für sich behalten und nicht andere zum
Lachen animieren . Natürlich bleibt da und dort die

Episode , bleiben ein Satz oder ein Wort von bezwin¬

gender Komik , wenn eS dem Anto gelang , «In Ge¬

spenst der Vergangenheit leibhaftig zu beschwören ;
aber dann ist eS meist nicht von ihm, sondern von
Schnitzler oder Bahr , die vor zwanzig und !

dreißig Jahren an solchen Gestalten zu Lustspielauw -\
reu und noch länge nicht zn Satirikern wurden . Auch
ihnen hatte cs an der Konseqenz , an der überzeug¬
te » Negation der Zeiterscheinung , an der Witterung
für die Symptome des Weltunterganges gefehlt , bei
dem niindestenS der eine von Ihnen nnd sci' s nnr als
dekorative Maske mit KnWosen nnd ilmhängebart ,
handelnd « Person war .

Stephan Kama re scheint eher ' der jün¬
geren Generation zuzuzählen , die weniger Wert

darauf legt , daß ihr Mnatterl a Weanerlu war ,
sondern die Herkunft aus der Gegend zwischen Brün «
nnd Budapest als Legitimation der literarischen uni
geschäftliche » Betätigung ( die im Grunde ja znsam -
menfallen ) auf Wiener Bvdcil ansicht . Wenn solch
einer ans der Spannung zwischen Gentleman und .

Jndnstrieräuber, . zwischen feudaler Weltanschauung .
und liberalem Piratentum auch ' nur «inen senil »
mentalen Gegensatz für das Drama gewinnen
will , so sieht es eben so aus wie in dem Lustspick
„ Leinen ans Irland " / Dann ist der Herr Kom¬

merzialrat Brennstein aus Bielitz , der einen zoll¬
freien Edelvnkehr mit irischem . Leinen eröffnen will ,

nm fein Unternehmen zu verzehnfachen , im Grund «
Des RänberherzenS ein Wohltäter der Menschheit ,
der Arbeit nnd Wohlstand für Tausende schasst, und
waS eben noch schmierige TachlcS waren , sind ethisch
nwtivierte Fusionen nnd Transaktionen . Korrupt
ist in dem Ministerium nur der eine Hoftat Berstl ,
der als Schützer des Kleingewerbes die eigenen
Aktienpakete verteidigt . Alle andern find im Gninde

anständig , durchaus korrekt und a posteriori gesehen
nicht einmal so dumm , als doch anzunehmen Ware .

Bon dem Referenten Dr . Goll dagegen weiß man

am Ende nicht , ob er der Märtyerer unbeugsamer

Überzeugung oder daS Opfer seiner Beschränktheit
ist. Denn daS Geschäft des Brennstein , daS er be¬

kämpft hat , stellt sich ja , so albern das nun >st , im

Lustspiel wirklich als eine große , sördernswcrtc Aktion

heraus und der Herr Konnnerzlalrat selbst weiß die

edlen Motive des gesinnungsfesten Dr . Goll nicht hoch

genug zu preisen . Das ist die Satire eines , der cS

nicht übers Herz gebracht hat , satirisch gegen jene
z>^ werden , die er doch bewundert , nnd noch weniger
gegen jene , die er nicht versteht nnd die ihm bei all

ihrer Bornierheit anscheinend doch einen gelinden
Respekt , abringen . Vollends verkltsa - t ist die senti¬
mentale Liebesgeschichte , mit Dialogen , die schon
mehr ledern ' als leinen sind.

. Bleibt die Aufführung . - Zur Ihr gehör - n
in erster Reihe gute Chargenspieler , wie sie heute
nnr ein großes Theater in hinreichender Zahl hat .
ES geht manche Schattierung im gleichmäßigen Gran
des Hintergrunds unter , wenn es an den gut typi¬
sierten Dienern fehlt . Dennoch sind in Prag gerade
einige der kleinen Episoden vorzüglich besetzt . ES

sei vor allem I a n t f ch genannt , der mit seinem
Graf Balecli der Inkarnation eines österreichischen
Typus ganz nahe kam . Wenn er in halb erzwungener ,
halb der ratlosen Blödheit entsprungener Heiterkeit
ein Lachen loSkräht , dann steigt trotz einem Stück ,

>das den Brettern den Schein der Illusion schuldig
bleibt , eine Vision aus Aktenstaub , Barockstuck , Derby
nnd Sirk - Elke auf , wir sie das ganze Stück gern

AULLLlli : ' . —- - - « SSSMS ! NW" ' ! . SBSB

geben möchte . Naturgetreu ist guch der Pepi Lei -
singer der Herrn Reichert , ein glcanbhaft ver »
teppter Spröhling Wiener Bürgcrfaniilicn . Ren¬
ner - Hofrai Berstl , borstig und polternd , ein
Wauwau der Ämter von eindringlicher Wirkung ,
Bauer ein gelungener Thaddädltyp von Minister .
Bei Gütz fehlt schon im Tonfall eine Nuance zur
Echtheit , wenn auch die genltemanllke Haltung , die
aristokratische Geste gelingt . Ströhlin wirkt
fremd in dem Wiener Milieu , ein geborgter Kollege
aus dem Reich , dessen Nibelungentreue zum Amte
denn auch zu schänden wird . Distinguiert und der
Rolle gerecht ist Reinhardt , mit dem sehr proble¬
matischen Brennstein Hilst sich Rösner , so gut es
eben geht . Malten paßt trotz guter Maske nicht
recht in die Rolle des ghettobeschwerte » Syndikus ,
Padlesak ist eine glatte Fehlbesetzung , Hölzlin ,
der auch Regie führt , begnügt sich mit einer Episode,
in der er farblos bleibt . Warum man sich die Ge¬
legenheit entgehen ließ , an welchem Platze immer ,
den für derlei Milieustücke prädestinierten Stadler
zu beschäftigen , bleibt unverständlich . Den Hecht im

Karpenteich der Bürokraten , Herrn Schlesinger-
Effendi aus Skutari , gibt Trenk - Trebitsch mit

erstaulichem Elan . Seine Auffassung der Rolle ist
ohne Zweifel eigenwillig , scheint anfangs st . gar ver¬
fehlt ; das Tempo , die Konsequenz der Gestaltung ,
schließlich auch die Liebenswürdigkeit , mit der er den

nicht recht stubenreinen Albanese » aus Brünn
menschlicher , europäischer macht , überzeugen Es geht
auch anders , doch so geht cs auch . . .

Tann waren da noch Frau B c r t r a m in einer

unproblematischen Füllrolle nnd Fra » Ond . a ,
dekorativ wie immer , darüber hinan - von bezaubern¬
dem Charme .

DaS Publikum war zeitweise sehr angeregt,
zwischendurch aber auch sichtlich gelangweilt .
Hölzlin könnte noch einige Striche riskieren .

Lustspiele , die bis nach halb 11 dauern , mach«'
ihrem Namen im Sommer keine Ehre (selbst wenr

sonst alles da ist , waö hier zur Lust noch fehltl ) E. F
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